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Abonnement auf das
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Monat September laden wir
hierdurch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex
pedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern für 50 I.
beſtellen.
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Merſeburg, den 28. Auguſt 1896.
Politiſche Nachrichten aus

dem Jn- und Ausland
Deutſchland. Unſer Kaiſer bcſichtigte
Donnerſtag Vormittag auf dem Bornſtedter Felve
bei Potsdam die zweite Garde-Kavalleriebrigade.
Später hörte der Monarch im Neuen Palais den
Vortrag des Kriegsminiſters v. Goßler und arbeitete
mit dem Chef des Militärkabinets v. Hahnke,
Heute, Freitag, wird der Kaiſer einer Einladung
des Herrn v. Benda zu einem Jagdausflug nach
Rudow folgen.

Jm Hofhalt des Prinzen Heinrich
von Preußen wird z. Z. eine große Thätigkeit ent
faltet, um bie Vorbereitungen zum Empfange
des Zarenpaares zu treffen. Der Empfang
des Zaren durch den Prinzen findet nicht in Kiel,
ſondern in Hemmelmark, dem prinzlichen Gute
bei Eckernförde, ſtatt. Es handelt ſich ſomit um
einen Familienbeſuch im engſten Kreiſe. Be
kanntlich iſt die Prinzeſſin Heinrich eine Schweſter
der Kaiſerin von Rußland.

Zu den ſchleſiſchen Kaiſertagen. Das
Kaiſerpaar trifft am 4. September Mittags auf
dem oberſchleſiſchen Bahnhofe in Breslau ein,
und zwar kommt der Kaiſer aus Dresden, ſeine
Gemahlin direkt von Berlin. An demſelben Tage
früh wird Prinz Albrecht von Preußen mit ſeinen
beiden älteſten Söhnen ankommen, ebenſo Prinz
Viktor von Jtalien, Prinz Georg von Sachſen (um
3 Uhr Nachmittags) und der Herzog Nikolaus von
Württemberg (um 2 Uhr). Der Kaiſer und die
Kaiſerin von Rußland werden am 5. September um
9 Uhr Vormittags in Breslau erwartet.

Ein bisher unveröffentlichter Brief
des Fürſten Bismarck an Kaiſer Wilhelm I.
gelangt gerade jetzt zur Veröffentlichung, wo er im
Hinblick auf die orientaliſchen Wirren ein
ganz beſonderes Jntereſſe beanſpruchen kann. Der
Brief bezieht ſich auf die Jntrigue des Fürſten Gort-
ſchakoff im Jahre 1875, den Frieden als durch
Deutſchland bedroht darzuftellen. Fürſt Bismarck
weiſt dieſe Unterſtellung, an die damals auch die
Königin von England glaubte, zurück, und betonte
die friedliche diplomatiſche Thätigkeit der deutſchen
Regierung. Bezüglich der Dinge auf der Balkan

halbinſel erklärt der Brief des Fürſten: Die
türkiſchen Sachen können kaun größere Verhältniſſe
annehmen, wenn nur die drei Kaiſerhöf: einig bleiben,
und dazu kögnen gerade Ew. Mijeſtät am erfolg
reichſten wirken, weil wir die einzigen ſind, die
zunächſt und noch ſehr lanze keine direkten Jaterefſen
auf dem Spiele ſtehend haben.

Zarenbeſuchbeim Fürſten Bismarck?
Es verlautet, der Zar hege den Wunſch, auch eine
Begegnung mit dem Fürſten Bismarck zu haben;
es ſei aber z. Z. noch fraglich, ob das Programm
Raum bieten werde für eine ſolche Zuſammenkunft
und ob das Befinden des Altreichskanzlers befrie
digend genug ſein dürfte, um dem greiſen Staats
mann die Aufregungen einer ſolchen Zuſammenkunft
ohne Gefahr zuzumuthen.

Die für den 3. September in Ausſicht ge
nommene Ankunft des Reichskanzlers Fürſten
Hohenlohe in Breslau läßt, der „Schieſ. Ztg.“
zufolge, darauf ſchließen, daß Fürſt Lobanow'
bereits einige Tage vor der Ankunft des ruſſiſchen
Kaiſerpaares in Breslau eintreffen wird.

Die Erklärung des „Reichsanzeigers“
über die kaiſerliche Genehmigung zur
Einbringung eines Geſetzentwurfs betr.
die Reform des Militärſtrafprozeſſes
wird auch in OeſterreichUngarn lebhaft beſprochen.
Die dreibundfreundliche „Wiener Preſſ“ nimmt die
Erklärung mit Genugthuung auf. Das „Fremden
blatt“ meint, für den Fürſten Hohenlohe ſeien die
Beſorgniſſe, die bei dem Gedanken an ſeinen Räcktritt
laut wurden, eine Bertrauenskundgebung
der öffentlichen Meinung; ſi- zeigten deut
lich, daß er jetzt auch im Reiche populär ſei. Die
„Reue Preſſe“ ſagt, die Erklärung des Reichs
anzeigers“ habe die Luft gereinigt. Man werde
in Deutſchland keine allzu kühnen Hoffaungen auf
die Reform des Militärſtrafgeſetzes ſetzen dürfen,
aber daß Fürſt Hohenlohe im Amte bleibe, ſei nun
ſicher, und das ſei für das deutſche Reich und ſeine
Verbündeten das Wichtigſte.

Zwiſchen den Redakteuren des „Vor
wärts und dem Chef deſſelben, Wilhelm Lieb
knecht, iſt ein perſönlicher Konflikt ausge-
brochen, infolgedeſſen die geſammte Redaktion
erklärt hat, ihr Amt im „Vorwärts“ niederlegen
zu wollen,

„Akkordarbeit Mordarbeit!“ lautet
bekanntlich eines der von den ſozialdemokratiſchen
Wortführern in Gang gehaltenen Schlagwörier.

Der Breslauer Parteitag hat ihm ſeine
Sanktion ertheilt, indem in einer der dort ange
nommenen Reſolutionen die Abſchaffung der
Akkordarbeit verlangt wurde. Mit Rückſicht
darauf erſcheint eine Stelle in dem Jahresberichte
des Gewerbeinſpektors für den Regierungsbezirk Schles
wig von Jntereſſe, welche über einen von Seiten der
Arbeiter mit großer Hartnäckigkeit geführten Streik

zu Gunſten der Akkordarbeit Auskunft
giebt. Es waren die Flensburger Maurer und
Bauarbeiter, welche ſich dieſe Verſündigung gegen
die ſozialdemokratiſche Theorie zu Schulden kommen
ließen. Sie begannen ihre Aktion für das Akkord-
ſyſtem mit der Verhängung der Sperre über zwei
Maurermeiſter, welche eine von ihnen übder-
nommene Arbeit im Tagelohn ausführen
ließen. Darauf traten die Maurer an die Flens
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burger Bauhandwerker-Janung mit der Forderung
heran, daß jeder Reubau in Zukunft in Stücklohn
auszuführen ſei. Die Janung antwortete ihnen be
rechtigter Weiſe mit dem Hinweis, daß es in
jedem einzelnen Falle der freien Verein-
barung zwiſchen Meiſter und Geſellen überlaſſen
bleiben müſſe, ob eine Arbeit in Akkord aus
geführt werden ſoll pder nicht. Hierauf ſtellten
die Arbeiter Anfang Juni die Arbeit ein. Einen
Bermittlungsvorſchlag der Miiſtec, welche einen
höhern als den bisher üblichen Stundenlohn be-
willigen wollten, wieſen die Arbeiter von der Hand.
Faſt vier Monate dauerte der Streik, ſchließlich aber
endete er mit einer Riederlage der Arveiter.

Frankreich. Die Puriſer Preſſe ſpricht nur
noch vom Zarenbeſuch. Clemenczau erkärt:
Rußlands Jntereſſe war 1870, uns zermalmen zu
laſſen, heute iſt es entgegenzeſetzt. Rußland hat
aus unſrer Niederlage Rutzen gejogen; es iſt jetzt
bereit, aus unſrer Wiederaufrichtung Nutzen zu
ziehen. Das iſt die nackte Wiyhcheit, das iſt der
Grund, weshalb unſer großer Freund uags beſucht.
Wir wollen, daß Rußland das Werkzeug
unſrer Revanche werde. Vergeſſen wir alſo
nicht, daß wir ein Geſchäft men wollen, nichts
als ein Geſchäft, ugd man erzähle uns keine
Geſchichten von der idealen Schönheit ugſrer gegen
ſeitigen Gefühle. Da es aber ein Geſchäft iſt, ſo
wäre es endlich Zeit, zu erfahren, was Frankreich
für ſeine Melliarden bekommen ſoll.

Jtalien. Nach Meldungen aus Mailand
find die Ausſchreitungen der Braſilianer
gegen die Italiener ſehr eraſte geweſen. Die
Ordnung ſoll aber wieder hergeſtellt ſein. Die An-
griffe des Pödels gegen die Jtaliener dauern
jedoch fort.

Orient. Jn der heutigen Berichterſtattung tritt
die kretenſtſche Frage in den Hintergrund gegenüber
der offenen Revolutiog, welche in Kon
ſtantinopel ausgebrochen iſt. Ja dem nord-
öſtlich von dem eigentlichen Stambul belegenen, von
dieſem durch das goldene Horn getrennten, Galata,
dem Sitze des konſtantinopeler Handels, herrſcht
vollkommene Revolution. Die wichtigſte
Handelsſtelle der Türkei, die Ottomanbank,
wurde von Armenierag mit Bomben be-
worfen; es war eine allgemeine Schießerei
und Schlächterei. Viele Hunderte wurden
ſowo“l auf Seiten der Türken wie der Armenier
niedergemetzelt. Ja Stanubul ſelbſt fanden
ebenfalls blutig: Zviſchegfälle ſtatt. Der
türkiſche Pöbel, mit Meſſern und Prügeln be
waffnet, griff die armeniſchen Häuſer an und
ſtürzte die Abgeſchlachteten zum Fenſter hinaus.
Die Straßen ſind voll Leichen. Die
türkiſchen Soldaten ſowohl wie die konſtantinopele r
Polizei ſtanden thatenlos umher kein Kommando
von oben herab ſpornte ſie zum Eingreifen an der
Sultan hielt fich in ſeinem Palaſt verborgen,
Fremde Schiffe, welche im Hafen des goldenen
Horns vor Aagker lagen, entſandten zur Wiederher-
ſtellung der Ocdnung Matroſen in die Stadt. All
mäßtzlich gelang es, die Wüthegden auseinander zu
treiben und der Zerſtörungswuth Einhalt zu gebieten.
So gelang es inſonderheit, die Ottomanbank vor
den Dygamit-Attentaten der Armenter zu ſchützen
An allen Handelsplätzen des Ja und Auslandes hatte die

nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Meldung von der Konſtantinopeler Revolution eine
förmliche Panik erregt; türkiſche Werthe ſtürzten
ropide im Kurſe. Erſt l mählich beruhigten ſich
die Gemüther inſolge der Mittheilungen, daß die
äußerſte Gefahr beſeitigt ſei und daß die Herſtellung
der Ordnung gelingen werde. Den weueſten
Meldungen zufolge wurden bei der Revolte der
Armenier der Portier und 2 Beamte der Ottoman-
bank getödtet, der Kaſſirer ſchwer verwundet. Aus
armeniſchen Häuſern ſoll nach Angabe
türkiſcher Beamten geſchoſſen worden ſein. Die
Polizei erwiderte das Feuer. Der Kampf tobte
einen ganzen Tag hindurch bis in den
ſpäten Abend hinein. Alle Armenier, deren man
habhaft werden konnte, wurden niedergemacht, Die
mohamedaniſche Bevölkerung rottete ſich mit Knütteln
bewaffnet zuſammen. Ueberall, wo das türkiſche
Element überlegen war, weigerten ſich Militär ſowohl
wie Gendarmerie, einzugreifen. Durch Bomben
exploſion wurden zahlreiche Perſonen getödtet,
Hunderte verwundet. Die Todten und Berwundeten
wurden auf Laſtwagen fortgeführt. Ueber
die Urſache des Aufruhrs, der noch zu ſchlimmen
Renkontern ſühren kann, ift Sicheres bisher nicht
feſt zuſtellen geweſen. Von diplo-
matiſchen Verhandlungen bezäiglich Kretas
verlautet heute nichts es wird nur mitgetheilt, daß
an der Starrköpfigkeit der Jnſurgenten möglicher
weiſe das ganze Friedenswerk ſcheitern könnte. Die
Aufſtändiſchen befinden ſich in vollem Kriegs
zuſtande, und rücken gegen die Linien der
türkiſchen Truppen vor die ſich bei Kandia ver
ſchanzt haben. 29 muſelmaniſche Dörfer gingen in
Flammen auf, zahlreiche Türken wurden verwundet.

Senſationelle Meldungen hatte man an die
Entlaſſung des Oberſten Tſchiritſch, des
Generaladjutanten des Königs Alexander von
Serbien, geknüpft. Man glaubte, derſelbe habe ein
geheimes Komplott angezettelt, um
Alexander vom Throne zu ſtürzen und dem Exkönige
Milan die Rückkehr zu demſelben zu ermöglichen.
So ſchlimm liegt die Sache nun nicht. Tſchiritſch
wurde wegen einer Jnſubordination ſeines
Amtes enthoben, obwohl er der vertrauteſte Diener
des Königs war.

Zeitungsſtimmen zum Zarenbeſuch in
Wien.

Zum Zarenbeſuch in Wien ſchreibt die „Poſt“:
Das Eintreffen des ruſſiſchen Kaiſerpaares in Wien wird

von der dortigen Preſſe als Frieden sfeſt gefeiert, womit
die Richtung, in welcher fich die Wünſche der politiſchen Kreiſe
an der Donan biwegen, in wohlthuender Deutlichkeit feſtgelegt
erſcheint. Die Kommentare ſpiegeln aber auch in allen weſent
lichen Punkten den Standpunkt wieder, von dem ans das
politiſche Urtheil des übrigen feſtländiſchen Europas die Reiſe
des Zarenpaares im Jntereſſe der Friedensſache als günſtiges
men in Anſpruch nimmt und wenn es ſich hierbei auch nur
um Jmponderabilien handelt, ſo weiß man doch, welche Rolle
dieſelben in beſonders kritiſchen Entwickelungsſtadien der Völker
geſchicke ſpielen. Die öffentliche Meinung wird durch die Kund
gebungen, welche der Ankunft des ruſſiſchen Herrſcherpaares
in Wien ſeitens der dortigen Preſſe gewidmet werden, inſonder
heit mit Rückſicht auf die orientaliſche Frage, wohlthuen d
berührt.

Die „Voſſiſche Zeitung hofft, daß die
jüngſten Unruhen in Konſtantinopel
vielleicht Anlaß zu ernſteren Geſprächen in Wien
geben werden, als ſie ber Monarchenb egegnungen
ſonſt gebräuchlich ſind; hoffentlich würden dort dann
auch Beſchlüſſe gefaßt, die der Pforte den vollſten
Ernſt der Mächte zeigten, Zuftänden ein Ende
zu bereiten, die eine Schmach für Europa ſind.

Die Wiener Blätter widmen dem Zarenbeſuche
ſehr ſympathiſche Beſprechungen. So ſchreibt das
„Neue Wiener Tagebl.“ an leitender Stelle

Die Zuſammenkunft des Zarenpagares mit Kaiſer Franz
Joſeph darf als Zeichen großer politiſcher Be
ruhigung angeſehen werden, ſchon deshalb, weil man mit
annähernder Gewißheit ſagen kaun, die Zuſammenkunft beider
Kaiſer habe nicht den Zweck, irgend welche neue politiſche
Geſtaltungen für die Zukunft aufzuſtellen, und durch irgend
welche Abmachungen der Konfiguration Europas ein neues
Antlitz zu geben. Das Gegentheil ſei der Fall. Jndem der
Zar in Wien erſcheint, ergiebt ſich von ſelbſt der Beweis, daß
der Dreibund und ſein friedliches Wirken die volle Anerkennung
durch Rußland gefunden haben. Es kemme aber noch ein
weiterer ſehr wichtiger Umſtand in Betracht. Man hat
nämlich gegründete Heffnung, daß durch die perſönliche Zu
ſammkunſt und das Zuſammenwirken beider Herrſcher und
ihrer Staatsmänner die verſchiedenen gegenwärtig ſchwebenden
aktuellen Fragen, deren ernſter Charakter ſich nicht leugnen
Iäßt, ein beſtimmtes Vor und Zuſammengehen bezüglich dieſer
Fragen erleichtern werden. Nichts deſto weniger werde man

in Wien ſorgſam b fliſſen ſein, alles zu vermeiden, was den
Dreihuvdſtaaten auch nur im entfernteſten Anlaß zur Beſorgniß
geben könnte. Der Kurs der öſterreichiſchen Politik
bleibe der alte. Für Europa ſei es gewiß ein erfreuliches
Zeichen, daß Oeſterreich als Dreibundſtaat in ein freundliches
Verhältniß zu Rußland getreten ſei.

Die „Wiener Abendpoſt“ ſagt: Die Völker
der Monarchie ſühlen fich gleichen Sinnes mit dem
öſterreichiſchen Kaiſerpear, welches die hohen Gäſte
ous dem Rorden herzlich empfangen hat. Der Beſuch
des ruſſiſchen Kaiſerpsares iſt ein Friedensfeſt.

Das Zarenpaar in Wien.
Das ruſſiſche Kaiſerpaar iſt auf ſeiner

europäiſchen Rundreiſe am Dornerſtag Vormitteg
in Wien angekommen, wo ihm ein wahrhaft
glänzender Empfang bereitet wurde. Am Nord
bahnhofe begrüßten Kaiſer Franz Joſeph und
Kaiſerin Eliſabeth, ſowie die Erzherzöge und
Erzherzoginnen. die hohen Gäſte. Unter ſtürmiſchen
Ovationen des Publikums erfolgte der Einzug in

die feſtlich geſchmückte Kaiſerſtadt an der Donoeu.
Ueber das Ausſehen der Hauptſtadt

Wien wird berichtet Die Straßen, durch welche
der Einzug des Zarenpaares erfolgte, gewährten
einen prächtigen Anblick. Triumphbogen, mächtige
Obelisklen und hochragende Flaggenmaſte in nur
ſehr kurzen Entfernungen von einander, mit ruſſi
ſchen und öſterreichiſchen Wappenſchildern geſchmückt,
mit Reiſigguirlanden umſchlungen, rieſige wehende
Fahnen in den Farben Rußlands, Oeſterreichs,
Bayerns (der Heimath der Kaiſerin Eliſabeth),
Heſſens zu Ehren der Zarin, dann der Stadt Wien
tragend, bilden den Straßenſchmuck, wozu ſich noch die
Dekorationen der Häuſer mit Fahnen, Teppichen und
Blumen geſellen. Der Farbenreichthum iſt groß,
der Totalanblick überraſchend. Die Außenſeite, ſo-
wie der Perron des Nordbahnhofes ſind mit Guir-
landen und Fahnen in ruſſiſchen und öſterreichiſchen
Farben geſchmückt. An dem Eingange wie an dem
Ausgange des Hofwarteſalons ſind prachtvolle
Baldachins mit Draperien aus rothem Plüſch
angebracht.

Nicht weniger als 38 Bataillone Jnfanterie,
Jnfanterie, 33 Eskadronen Kavallerie und 18
Batterien ſäumten die Fahrſtraße vom Bahnho' bis
zur Hofburg, alſo eine Strecke von rund anderthalb
Kilometer, zu beiden Seiten ein. Damit iſt un
zweifelhaft nur eine militäriſche Ehrenbezeugung
beabſichtigt indirekt bildet das große Aufgebot
zugleich eine Art Ergänzung und Erhöhung
der Vorſichts- und Sicherheitsmaßregeln,
die begreiflicherweiſe rechtzeitig und in bedeutendem
Umfange getroffen worden ſind, und dies ſowohl
von hieſiger (öſterreichiſcher) wie auch von ruſſiſcher
Seite, Dazu gehört es auch, doß dem Publikum
bei dem Einzuge lediglich der Bürgerſteig einge
räumt war.

Jn der Wahl der Wohnung des Zarenpaares ſelbſt,
in der überaus luxuriöſen Ausſtattung der Räume,
die zum Theil neu hergeſtellt wurden, in der wahr
haft entzückenden Dekoration der Veſtibüls, der
Treppen u, ſ. w. mit den ſeltenſten und koſtbarſten
Gewächſen und Blumen, in der Ausſchmückung der
Gemächer und ſelbſt der Stiegenwände mit den
weltbekannten alten Gobelins des Erzhauſes, kurzum
im Großen wie im Kleinen, in dem glänzenden
Empfarg, in dem ganzen, mit feinſtem Geſchmack
entworfenen Progromm, ſowie in jeder Einzelheit
des Arrangements maniſeſtirte ſich das Beſtreben,
die ruſſiſchen Gäſte wahrhaft kaiſerlich und
zugleich wahrhaft herzlich zu empfangen,

Ueber den Empfang und Einzug des
Zarenpaares ſelbſt wird folgendes aus Wien
berichtet: Trotz niederſtrömenden Regens zogen
bereits in den frühen Morgenſtunden Tauſende nach
der Prater- und Ringſtraße. Um 7 Uhr hörte
der Regen auf, und eine Stunde ſpäter marſchirten
die Truppen auf, um die ihnen angewieſenen Plätze
einzunehmen. Die über anberthalb Kilometer lange
Strecke vom Nordbahnhof bis zum äußeren Burg-
thor wurde auf beiden Seiten von den in drei
Gliedern aufgeftellten Truppen beſetzt; auf den
Trottoirs erwartete eine dichtgedrängte Menſchenmenge
die Ankunſt der ruſſiſchen Majeſtäten. Auf dem
Bahnhofe nahm um 9 Uhr eine Ehrenkompagnie
mit Muſik und Fahne Auſſtellung. Alsbald fanden
ſich auch die Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen

Behörden ein. Jnzwiſchen hatte auch die Auffahrt
des Hofes begonnen. Kurz vor 10 Uhr trafen
Kaiſer Franz Joſeph und Kaiſerin Eliſabet
ein. Der Monarch trug ruſſiſche Uniform und hatte
den Andreasorden angelegt. Eine halbe Stunde
ſpäter lief der ruſſiſche Hofzug unter den Klängen
der ruſſiſchen Nationalhymne in die Bahnyofshall
ein. Zuerſt entſtieg der Zar, hierauf die Zarin
dem Wagen. Beide Fürſten küßten ſich zweimat
während die Fürſtiunen ſich ebenfalls herzlich
begrüßten. Kaiſer Franz Joſeph küßte der Zarin
Kaiſer Nikolaus der Kaiſerin Eliſabeth die Hand
Nachdem der Zar, der die Uniform des 2, öſter,
reichiſchen Jnfanterieregiments trug, mit dem Kaiſer
Franz Joſeph die Front der Ehrenkompagnie h
geſchritten hatte, fand die Vorſtellung des Gefolges
ſtatt. Der Empfang des ruſſiſchen Miniſters
Fürſten Lobanow durch den Kaiſer von Oeſter
reich war beſonders auszeichnend. Das öſterreichiſche
Herrſcherpaar beſtieg ſodann mit ſeinen hohen
Gäſten zwei offene, mit je 6 Schimmeln beſpannte
Wagen in dem erſten ſaßen die Kaiſer, im
zweiten beide Kaiſerinnen. Es folgten die Wagen
der übrigen Fürſtlichkeiten und des Gefolges.
Während der Fahrt durch die geſchmückten Straßen
wurden die Majeſtäten vom Publikum mit brauſen-
den Hurrahrufen begrüßt, während die Muſikkapellen
der Spalier bildenden Regimenter die ruſſiſche
Hymne ſpielten. An der Hofburg angekommen,
verließen die Majeſtäten die Wagen und be
gaben ſich in das Schloß. Bei dem großen
Galadiner am Nachmittag trank Kaiſer
Franz Joſeph auf das Wohl des Kaiſers
Nikolaus, worauf dieſer mit einem Trinkſpruch
antwortete. Abends wurde die Feſtvorſtellung
im Hofoperntheater beſucht. Am heutigen Freitag
iſt Truppenſchau auf der Schmelz.

Das Ausſehen des Zaren und der Zarin
war ganz vortrefflich. Zar Nikolaus iſt gegen ſeinen
letzten Wiener Aufenthalt als Thronfolger etwas
voller geworden. Er zeigte eine heitere Miene und
einen freien Blick. Der Zarin herrliche Erſcheinung
hatte gleich alle Herzen ersbert, Trotz der langen
Fahrt zeigten Beide keine Spur von Ermüdung.
Die Zarin trug eine blaßblaue Faillerobe mit
gleichfarbiger ſilbergeſtickter Pelerine und gleichem
Kapottehütchen.

Die Vorgänge in Zanzibar.
Der plötzliche Tod des Sultans von Zanzibar

Hamid bin Thwain hat die Engländer in Ver
legenheit geſtürzt. Der verſtorbene Sultan hatte
ſich mit dem engliſchen Protektorat über Zenzibar
vollkommen abgefunden. Der Onkel des Sultans,
Said Khalid, aber galt ſchon längere Zeit als
das Haupt der arabiſchen Feſtlandspartei, die
gegen die britiſche Herrſchaft intriguirte.
Bewieſen konnte ihm wenig werden, und ſo lange
er ſich auf der Jnſel Zanzibar befand, ſozuſagen
unter britiſcher Aufſicht, konnten ſeine Umtriebe
wenig gefährlich werden. Jetzt ſcheint er aber einen Haupt
ſchlag ausgeführt zu haben. Wie gemeldet, ergriff er
nach dem Tode ſeines Neffen an deſſen Ende
er kaum unbetheiligt ſein dürfte, Beſitz
vom Palaft und erklärte ſich ſelbſt zum
Sultan, indem er ſich mit 700 Askaris ver-
barrikadirte. Die Streitkräfte Said Khalid's, der
den Sultanspalaſt und das Fort ſtark beſetzt hält,
belaufen ſich auf 1500 Mann. Die Engländer
werden zum Angriff übergehen, ſobald ein
zur Verſtärkung erwartetes Geſchwader eingetroffen
ſein wird.

Ueber die Ausſichten des englandfeindlichen
Thron prätendenten wird aus London berichtet Ob-
gleich man in der Sachlage auf Zanzibar einige
ernſthafte Momente erblickt, iſt die Anerkennung
des Thronanſpruches Said Khalid's nicht wahr
ſcheinlich. Der Thron dürfte Said bin Hamud,
einem Verwandten des verſtorbenen Sultans, zu-
fallen. Die Thatſache, daß die Askaris die ein
geborenen Truppen, welche die Leibwache des Sultans
bilden dem Prätendenten zuſtimmen, hat jedoch
gewiſſe Bedeutung. Seit dem mißlungenen Ver
ſuche Said Khalid's im Jahre 1893, ſich des
Thrones zu bemächtigen, wurden die Askaris von
britiſchen Offizieren ausgebildet ſie ſind jetzt eine
weit mächtigere Truppe, als vor drei Jahren.
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J GrundſtücksVerkauf.
n einem gr. Dorfe, 1 St. von

Weißenfels, 10 Min. von Bahnſtation
gel. iſt ein Wohnh aus mit Material
u. Branntweinhandel, ſowie Schlächterei,
maſſive Scheune und Stall, 2, Myg.
Feld, 1 Mg. Obſt und Gemüſegarken
baldigſt zu verkaufen. Das Grund-
ſtück eignet ſich für Fleiſcher, da am
Orte keiner iſt. Anzahl. nach Ueberein
kommen. Näh. in d. Kreisbl.Exp. [2941
mm Wohnhaus-Verkauf.

Mein an der Starſiedeler Straße,
nahe der projectirten Bahnlinie gelegenes,
in gutem Zuſtande befindliches Wohn
haus bin ich Willens, mit oder ohne
Garten zu verkaufen. [3031

Wittwe Mübner, Lützen.

Restaurant o. Gasthof

zum 1. Oktb. oder ſpäter bei ca.
1000 Mark Kaution zu pachten
geſucht, auch Bierpacht. Offert.
unter L, B. durch die Exped. d.
Kreisblatt erb. [3022

h e e äWeil kinderlos, verkaufe ſofort mein
in e. lebhaften Kirchdorfe mit Bahn-
ſt ation, nahe Garniſon u. Gymna-
ſialſtadt, ſowie Zuckerfabrik gelegenes

Gut 60 ha.
ca. 240 Morg. meiſt Rübenbod.

in 1 Plan am Eehöft, maſſ. Geb.,
compl. Jnv., noch vollſt. Ernte,
sehr billig f. 78000 M.bei 20— 30 009 M. Anz. Auskunft
wird ertheilt unter M. 53 durch Rudolf

Mosse, Leipzig. 12963
Colouial waren
BDetaill-Gesohäft
Centrum Leipzig's, frequente Ecke,
Miethe mit Wobnung 850 Mk., Um
ſatz nachweislich 28,000 Mk., billig
zu verkaufen. Zur Uebernahme
genügen 2500 Mk. Offerten unter
P. K. 802 „Jnvalidendank“
Leipzig, erbeten. [2897
Schmiede-Uerkauf.

Ich bin Willens, meine in gutem Zu-
ſtande befindliche Schmiede incl. I
Morgen Feld zu verkaufen. Näheres
bei Frau Rosalie RBusceh,
Pettſtädt. [(2961
5000 Mark zur II. Hypothek auf

ein Geſchäfts Grundſtück von pünktlichem
Zinszahler per ſofort oder 1. Oktober
geſucht. Off. unter A. Z. an die
Kreisblatt Expedition erbeten. [3005

2 ſtarke hannöverſche [2982

Fohlen
ſtehen preiswerth zum Verkauf.

Gebr. Streßl.Hochtragende Kuh zu verkaufen
3095) Karl Wippert, Wernedorf.
Wenig gebrauchter Grudeofen,

billig zu verkaufen. 12025
Gaß haus KleinLiebenau.

Faſt neues Pneumatik Rad,
13 Kilo Gewicht, ſehr billig zu ver

Zu erfragen bei (3011
Ernſt Müller, Schafſtädt.

Eine noch neue Accordaither
billig zu verkaufen. 3025

Schkenditz, Halleſcheſtr, 57.

Nach geſetzl. Vorſchrift
n en angefertigte

Formulare

Unfallanzeige
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

S Fr 1
erwachſen denjenigen Jnſe
renten, welche ihreJnſertions
Aufträge durch die erſte

4 und älteſte Annoncen
Expedition

Haaſenſtein Vogler A.-g.
Carl Brendel, Merſeburg,

Gotthardtſtraße 45 [960
ausführen laſſen, Höchſte Rabatte

direkt a. Bauergutswirthſch.Quark, (kein Molkereiguark) w. z.

regelmäß. Abnahme gegen vorher,
Caſſe geſucht. Off. mit Preis u. Ang,
d. wöchentl. Lieferungsfähigkeit verm. die
Kreiéblatt-Expd. u. Nr. 2914.

S Hamburger Kaffee.
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver

ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund,
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorff,
1547] Ottenſen b. Hamburg.

Schlachtbare Pferde
kaufe der großen Verconſumirung wegen
zu den denkbar höchſten Preiſen und ſeh
directen Angeboten freundlichſt entgegen.
Depeſchen und Boten vergüte ich.

M. Behnert, Weißenfels,
3030] früher in Hohenmölſen.

Saugſch weine ſtehen zum Verkauf
bei G. Böhme, St. Micheln. [3092

2 Stuben, K., K. u. Zubeh.
Sonnenſeite, von älterem Ehepaar
zu miethen geſucht. Näheres mit
Preisangabe wolle man richten an
Haaſenſtein Vogler, A.G.
Halle S. unter N. P. 55736. [2978

Kleine freundliche Wohnung für
12 Thaler ſofort zu vermiethen

Lauchſtädt, Querfurterſtr. 17
3012 bei Scheel.

Möblirtes Zim m er mit
Schlafkfam mer iſt zu vermiethen bei
3003] R. Bergmann, Markt 30.

Möblirtes Zimmer mit Schlaf
zimmer iſt verſetzungsh. ſof. zu beziehen,

3020] Halleſcheſtr. 17. 1 Etg.
Die beste

Gelegenheit z. Nebenerwerb. E. pr.
Hamburger Firma ſucht ſogl. reſp.
Herren z. Verkauf v. Cigarren an
Private, Wirthe c. Vergtg. M. 125
pr, Monat od. hohe Prov. Off. unte,
I. S. 329 an Haaſenſtein 4 Vogler
A.-G., Hamburg. [2964

Tüchtigen Schmiedegeſellen
(vorzüglicher Beſchlagſchmied) ſucht ſofort
3092] Ernſt Schimpf, Schafſtädt.

60 tüchtige Erdarbeiter finden
ſofort Beſchäftigung bei hohem Lohn am
Schleuſenbau im neuen Caſernement zu
Möckern b. Leipzig. Zu melden beim
Polier Gey daſelbſt. [3090

Hrdentlichen Knecht ſucht ſof.
Richard Stempner, Fährendorf. [3006

Bekanntmachung.
Die Stein metzarbeiten zum Um bezw. Neubau der evangeliſchen Kirche

zu Poſerna ſollen im Wege öffentlicher Ausbietung verdungen werden.
Die in Form von Verdingungsanſchlägen aufzuſtellenden Angebote ſind bis

zum 4. Septbr. ds. Js., Vormittags 10'/2 Uhr,
in verſiegelten Umſchlägen mit entſprechender Aufſchrift an den Unterzeichneten
einzureichen, in deſſen Amtszimmer die Eröffnung derſelben zu dieſem Zeitpunkte
ſtattfindet.

Die Zeichnungen liegen bei der Königlichen KreieBauinſpektion hierſelbſt
zur Einſicht aus.

Kopien der Verdin gungsanſchläge und Bedingungen ſind daſelbſt gegen Er
ſtattung der Gebühren für Anfertigung der Kopialien vom 22, ds. Mts. bis
2. September zu beziehen.

Weißenfels, den 20. Auguſt 1896.
Der Königliche Baurath.

2953 Schulz.Hülfe für Armenien!
Jm Hinblick auf die immer erneut eingehenden traurigen Nachrichten, die

von fortdauernden Verfolgungen und anhaltender, faſt unüberwindlicher Noth
erzöhlen, erneuern wir nochmals unſere Bitte um Gaben barmherziger Liebe für

das arme, zertretene Volk. [2954Ueber die bisher eingelaufenen Beiträge, für die wir herzlichſt danken, ſoll

demnächſt quittirt werden. J. A.: BRornhsea K.
Reine Waare unter richtigem Namen!

Aus der verwirrenden Anzahl der Emwpfehlungen von KaffeeZuthaten ragt
als eigenartig hervor jene des Anker-Cichoriens von Dom merich und Co. in
MagdeburgBuckau.

Von dieſem AnkerCichorien, deſſen Würze, Löslichkeit und Bekömmlich
keit unübertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher
iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im
Geſchmack macht. Jede Hausfrau, welche den AnkerCichorien verſucht hat, wird
ihm bald den Vorzug geben vor anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden

Namen. 482Anker-Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen.

Mohrsebe Margarine
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona-Bahrenfeld (Jahres-
production 32 Millionen Pfund) beſitzt nach Gutachten erſter deutſcher
Chemiker denſelben Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und
iſt als billiger und vollſtändiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl
zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken.

Veberall Känftich!
NB. Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine. 2887

T Soeben wieder eingetroffen
Unentbehrlich

für alle Behörden, jeden Handel- u. Gewerbetreibenden!

Gewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes von 1896 (mit den
neuen Beſtimmungen über das Wander- und Hauſirgewerbe). Nebſt
dem Geſetz zur Bekämpfung des

unlauteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen. Ergänzt und erläutert
durch die amtlichen Materialien von R. Höänghaus. 192 Seiten.
Preis 1 Mark. Soeben erſchienen in Ferd. Dümmlers Verlagsbuch-
handlung, Berlin S W. 12.

Zu beziehen durch die 12282Merseburger Kreisblatt- Expedition.
Wir nehmen noch Handarbeiter

an. Meldung im Kontor. (3096
Zuckerfabrik Stöbnitz.

Eine ordentliche Dreſcherfamilie,
ſowie ein zuverläſſiges Dienſtmädchen
ſucht zum 1. October oder ſofort
3093) Vogel, Braunsdorf.

Geſucht 1. Oktober ein Mädchen
als Küchenmädchen, welches ſchon
gedient hat, nur mit guten Zeugniſſen.

Frau von Helldorff,
3015] Schloß Bedra.

NeueFormulare:
Einkommen-

und Ergänzungsſteuer-
Abgangs-Liſten XIIII.
Zugangs-Liſten VII.
Ueberweiſungen VI.
Abgangs-Beläge VI.
nach amtlicher Vorſchrift angefertigt

ſind ſtets am Lager in der

Kreisblatt Druckerei,
e

Ordentliches, ehrliches und fleißiges
Dienſtmädchen, unter 17 Jahren,
von auswärts, wird zum 1. Octb. geſucht
von Frau Lerche, Mücheln. 3094
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S bKandernährmiffel

S nunin oder Kilo Original Fackers
J d überall' zu haben
V Ce.klH. Knorn

ne Heilbronn N. 5e hEinzig riohtiger Zusatz zur Kuhmileh

jedes Quantum Kuh-Kaufe mölch und zahle für
I Fettgehalt 3 Pfg. Die Milch wird
monatlich 3 in der Landwirthſch.
Berſuchsſtation Halle durch Herrn
Profeſſor Albert auf ihren Fettgehalt

unterſucht. [3021A. Burde,
Dampfmolkerei Merſeburg.

Germanische Fischhandlung
Friſch auf Eis: [3024

Schellſtſch und Seehecht,
Mäucherwaaren, ff. Caviar und
Rauchlachs, friſche Citronen
empfiehlt W. Kraähmer.

Alluſtrirte Oktau-Hrſt
von

erre enneeT 2 V.J en

R L
van 3C73

T

uh
h

deutſche ilinſtrirte
WMonaksſrhrift

mit Kunſtbeilagen in vieifarbigemn
Holzſchuitt und Textilluſtrationen in

Aqnareldruäi.
Klle 4 wochen erſrheink rin Zrkk.

Preis pro Heft nur 1 Mark.

Nbonnements
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten.

Erſtere liefern das erſte Heft auf
unſch gern zur Anſicht ins Haus.

BRucdeisburg,,
ad Köſen (Poſt u. Telegraphenſtation).

NitiagelisehS von 1272 Uhr.
Speis enà la carte

zu jeder Tageszeit,
Solide Preiſe.
Geſellſchaften,

S Vereine
weaerden gebeten,

S ſich rechtzeitig vor
er anzumelden.Ergebenſte r. gehmidtt,Von Sonnabend, d. 29on d. M. an,ſteht ein großer Transport

Rühe m. Rälbern
S und hochtragende Färſen
im Gaſthof „zur grünen Linde“ zum Verkauf.

Paottkowsky.
Legehühner V. H. RobolsKy

diesjäh., Jtaliener, alle Farben, beſte in Leipzig
Winterleger, 6 Stück frei jeden Poſtort „Duch- und MufſikalienHandlung,
6.50 Mk. Garantie lebende Ankunſt. i den er

diesjähr., garantirt eſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,H l nig kryſtallrein, Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres,

10 Pfd. franco 5 Mk, 25 Pf. Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.
Andor Schöller, ſende Jedem Schrift, wie ichGeflügel- und Bienenzucht in 6 t jäbrivon meinem langjährigenUf. Szt. Anna (Ungarn). a Lungen- und Kehlkopf-

Leiden befreit bin. [1795Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Routers Damp, Schiffsoffizier a, D.,

Berlin, Heinersdorferſtr. 12.

(2999

Reſtaurant.

c eJe
e S S à M. 2..-, 1.90, 1.80

1.70 per Pfd. in den ve,

u reden QugS litäten zu ha28091 zu haben in

Vogel Naercker,
alle a. S.,29651 Königsſtr. 20.
Junge eute,

welche zur Landwirthſchaft
übergehen,

oder zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech
nungsführer und Amtsſekretär ausbilden
wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft
über dieſe empfehlenswerthe Carriere
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus
führliche Programme verſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarfen

(PortoAuslagen) 12174
der Porſtand des Landwirthſchaftt,

Beamten Pereins
zu Braunſchweig, Madamenweg 160.

RA Halle a. J.Töcuterpensionatbarot
Wissenschaftl., gesellschaftl., wirth-
schaftl, Ausbildung. Handarb, Schneid.,
Buchführ. ete. Beste Ewpfehl. Pr. 450 M.

Familien- Nachmittag
des Dom-änner vereins

Sonntag, den 30. Auguſt,
Nachmittags 4 Uhr,

in der Funken burg(Bei ungünſtiger Witterung im Saale).
Anſprachen: 1) Die Kunſt zu reiſen und

die Kunſt zu Hauſe zu bleiben.
(Diak. Bithorn).

2) Reiſe Erinnerungen. (P. Bornhak).
Gäſte ſind willkommen. [2910

Reichskrone,.
Sonntag, den 30. Auguſt, von

Nachmittags 4 Uhr ab [3025
R allmus i L.Reinhold Walther.

Königl. Bad ILauehstädt.
Sonntag, d. 30. Auguſt 1896,

Nachmittags Uhr:
Brunnenfeſt.

Abends S Uhr
Ball im Kurſaal.

Jllumination und Feuerwesk.
Max Schwarz,3001] Badereſtaurateur.

Für Geſchirre Stallung vorhanden.
Corbetha bei Delitz a. B.
Sonntag, den 80. d. M.

Kinderſfeſt,wozu ergebenſt einladet. [3012
A. Schmidt.

V. Grosse
Verloosung
zu Baden-Baden.

Loos In
Bureau, Dresden, Oftra-Allee

k. 150. OOO Mk. Je n s
S

rth
Zu daden la allen Lotterlegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Vertaufsstellen faupteffe 30,00

Loose à 1 Mk. II Loose für 10 Mk,, 28 Loose für 25 Mk, (Porto u, Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Sohrad o r H x 7In Merseburg zu haben bei Meinr. Schultze jon., Cigarren- Handlung. annoyor 9o, Packhofetr. 80

Mark
Forth

[2839

An

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Weilage zu Nr.

Ernte-Noth.
O holder Anublick, wenn das erſte Grün
Auf allen Feldern zart und duftig ſprießt,
Jndeß herbei die Wandervözel ziehn,
Aus blauer Luft das Lied der Lerche grüßt!
Doch wehe, wenn im Erntemond ergrünt
Das ſichelreife, bleiche Aehrenfeld,

wenn auf dem Halm, von Hüllen noh u mſchient,
Das junge Korn zum Wäachsthum iſt geſchwellt

Geh ſtill auf's Feld hinaus und lauſche nur
Ach, du vernimmſt kein frohes Erntelied
Wohl ſprießt ein üpyig Leben auf der Flur,
Doch iſt's der Tod, dem dieſes Leben blüht.

Geſpenſtiſch rings in Reihen aufgeſtemmt
Die Garben ragen in Regenluft,
Jm Erdreich fault „des Armen Brod“ verſchlämmt,
Und aus der Furche hauchr's wie Moderduft.

Umflorten Auges ſteht der Landmann da
Ach, ſoll umſonſt denn Rüh' und Hoffaung ſein
Haſt du ein Horz, ſo geht ſein Weh dir nah:
Wo ein Glied leidet, leiden alle Pein!
Doch Alle laßt uns hüten unſer Herz,
Daß es in Trotz nicht wider Gott ſich rezt
Ach, GVottentfremdung bringt in ewgen Schmerz,
Heim ſucht Sein Herz uns, wenn Sein Arm uns ſchlägt

Am 26. des Erntemonds 1896. Paul Delius.

Von der Berliner Gewerbeausſtellung.

XXIV.
Nächſt Stahl und Eiſen beanſprucht die Be

kleidungsinduſtrie den größten Raum und die
meiſte Beachtung im Jnduſtriegebäude. „Kleider
machen Leute,“ ſagt ein altes Wort. Ohne Zwejfel
ſind die wundervollen Koſtüme, welche wir in
Treptow finden, recht geeignet, auch minderwerthige
Exemplare der Sattung homo sapiens zu ver
ſchönern und ins reste Vicht zu ſetzen. Noch mehr
aber bewahrheitet ſich die Umkehcung: „Leute machen
Kleider.“ Viele Leute ſogar. Eine Fülle von mehr
oder weniger bekannten Firmen hat hier ausgeſtellt.
Und was fällt nicht alles unter den Begriff der
Kleidung. Beginnen wir mit der Wäſchekonfektion.
An der Spitze marſchirt hier die Firma H. Jordan.,
Jn einem geſchmackvollen Kiosk im Mittelſchiff
bietet ſie dem Zuſchauer alles, was Menſchenbegehr.
Insbeſondere fällt hier die farbige Herrenwäſche
auf. Sie hat ſich beſonders für Reiſe- und Sport
zwecke ſehr bewährt und dürfte mit der Zeit die
„ſchneeweißen“ Kragen und Manſchetten völlig ver
drängen, wenn nicht Frau Mode anderes beſchließt.
Bisher ſtanden fich auf dem Gebiete der Wäſche
konfektion zwei Parteien gegenüber. „Hie Wolle“,
„hie Veinwand“, war der Schlachtruf. Jn der Aus-
ſtellung finden wir eine dritte Partei, welche vor
ausſichtlich den andern gefährlich werden wird.

Es iſt die ſeidene Wäſche, welche wieder auf
tritt. Ben Akiba, der oft zitirte, hat auch hier
recht, es iſt alles ſchon dageweſen. Zu Karls des
Großen Zeiten kamen die Leute dahinter, daß Lein
wand beſſer ſei als die Wolle, welche man von
altersher trug. Darnach kam die Seide zur

Herrſchaft. Sie ſchied mit dem ancien régime, und
die Leinwand herrſchte, bis Profeſſor Jäger der
Wolle wieder Anerkennung verſchaffte. Jn unſern
Tagen tritt die Seide wieder auf, Der Schreiber
dieſer Zeilen hat alle drei Trachten verſucht und
muß ſelbſt bei ſportlichen Uebungen, bei welchen
bisher Wolle offiziell iſt, der Seide den Vorzug
geben. Wie ſich aber die Dinge weiter entwickeln,
kann erſt die Zukunft lehren.

Gehen wir jetzt mehr auf die äußere Schale.
Für alle weiblichen Beſucher der Ausſtellung bietet
in dieſem Genre das Damen heim das Billigſte
und die Entſcheidung ſteht noch aus vielleicht
das Beſte. Hier iſt wöchentlich das allerneueſte,
allermodernſte ausgeſtellt und mit Preiſen verſehen.
Dieſe Preiſe aber ſind für die ausſtellenden Firmen
verbindlich. Sie liefern dafür in kürzeſter Zeit das
betreffende Koſtüm. Kleider, Blouſen, entzückende
Negligees, Capes, Sorties, Jacken und Matinees
ſind hier ſichtbar. Aber auch mancher Ehe
mann verwünſchte dieſe Stätte aus tiefinnerſtem
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en e e.Herzen, an welcher ſein Geldbeutel ein ſchlimmes

Leck bekam. Doch wir wollen zum Troſt mittheilen,
daß man hier ſchon für 20 Mark ein recht hübſches
Koſtüm erſtehen kann. Auch Hüte aller Art ſind
vorhanden. Von der vollſtändigen, wohl akkomplettwrten
Gemäüſeſammlung bis zum ſchlichteſten Gartenhut
iſt alles vertreten, was das Haupt einer Dime zieren
oder, wie heilloſe Spötter meinen, verunzieren kann.
„Schön iſt Muiter Natur, deiner Erfindung Pracht
über die Häupter verſtreut!“

Auch unſere „Aagſtröyren“, die wir in der
Bekleidun zsinduſtrie in allen Stadien und Arten
der Entwickelung bewundern können, ſind nicht
ſchön. Jm übrigen zeichnet ſich die Herren
garderobe, ſoweit ſie hier vertreten iſt, durch
den Mangel jeder kräftigeren Farbe aus. Während
in der Damenkonfektion das Auge durch die kräftigen
und meiſtens auch harmoniſchen Farben erfreut
wird, herrſcht bei dem ſtarken Geſchlecht neben
ſchwarz nur bläulich-grau und gräulich-blau bezw.
braun Alles zeigt die „gebrochzne“ Modefarbe.

Flüchten wir von dieſer Ausſtellung zu Spindler.
Hier kann ſich das Auge einmal recht ſatt ſehen.
Zwar gehört er eigentlich nicht mehr zur „Be
kleidung“, aber ſchließlich werden ja doch die
Bekleidungsgegenſtände gefärbt. Alle Farben des
Spektrums ſind hier vertreten, und jede Grundfarbe
iſt wieder abgetözt. Man hat ein wahres Farben-
concert vor ſich und vergißt darüber die ſaft- und
kraftloſen Modefarben.

Schuhe und Stiefel fiaden wir in der Leder
induſtrie, und Shirme in allen Größen und
Farben, die auch von vielen zur Kleidung gerechnet
werden, treffen wir unter den GSalanterie-
waaren. Auch wer ſich mit Fäthern verſehen
will, findet dazu Gelegenheit. Mit einem Wort, es
iſt für den zahlenden Beſucher alles vorhanden.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 26. Auzuſt. Ein arm er

Reiſender benutzte heute Mittag die kurze Ab
weſenheit der Frau H. in der Oserſtraße, um aus
der parterre gelegenen Wohnſtube eine werthvolle
Uhr ſammt goldener Kette zu ſtehlen. Bisher
iſt die Ergreifung des Diebes noch nicht gelungen.

f Halle. Zviſchen den becden Herausgebern
eines Halle'ſchen Adreßbuches kommt es zur
Klage, und zwar klagt Herr Otto Hendel, der
Herausgeber des alten Adreßouches gegen Herrn
W. Kutſchbach, den Herausgeber eines neuen
Adreßbuches, wegen Zuwiderhandelns gegen 8 4 des
Geſetzes über den unlauteren Wettbewerb.

t Pforta, 27. Auzuſt. Heute in der Frühe
fanden Leute in der nächſten Nähe der ſogenannten
„Windlücke“, auf dem Wege von hier nach Köſen,
die Leichen zweier jungen Leute, anſcheinend
eines den beſſeren Ständen angehörigen Liebes
paares. Ob hier Mord oder Seloſtmors vorliegt,
darüber kann vor der Hand nichts genaues gemeldet
werden. Die Leichen wurden bald nach ihrer Auf-
findung zunächſt nach Pforta geſchafft.

Erfurt, 27. Auguſt. Der bekanntlich wegen
Meineid in Unterſuchungshaft gehaltene Gutsbeſitzer
Heinrich Wiſſer, Sohn des Gutsbeſitzers Friedrich
Wiſſer aus Windiſchyolzhauſen, hat ſeine Haft-
entlaſſung bis zu der am 21. Septemſer be
ginnenden Schwurgerichtsperiode gegen eine Kaution
von 50000 M. beagtrazt. Edenſo ſoll der Wein-
händler Burghardt einen ähnlichen Antrag ge-
ſtellt haben.

t Eiſenach, 27. Auguſt. Zum zweiten Male
innerhalb weniger Wochen iſt unſere Stadt vom
Hochwaſſer heimgeſucht worden. Während jüagſt
die Hörſel das Thal übverfluthet hatte und in die
Straßen eingedrungen war, ſind es diesmal zwei
die Stadt durchfließende Bäche, ſonſt unbedeutende
Rinnſale, geweſen, die ſo mächtig angeſchwollen wiren,
daß ſie lange Straßenzüge fußhoch unter Wiſſer
ſetzten, in die Häuſer drangen und den Verkehr in jenen
Straßen völlig lahm legten. Außer dem Marienbache,
der das Marienthal überfluthet hatte, war es be-
ſonders der rothe Bach, der mächtige Waſſermaſſen
mit ſich führte und ſein Bett üverſchreitend, den
ganzen Tag über die ganze weſtliche Vorſtadt
bedrohte. Die Frankfurter Straße, der Ehrenſteig

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

und die Caffeler Straße wurden von reizenden
Waſſerſtrömen durchfloſſen, ſo daß die Kinder nicht
zur Schule gelangen konnten, und der Unterricht
daher ausfallen mußte. Auch in das Fabrik
gebäuide der v. Eichelſchen Kammgzarnſpinnerei
drang'n die Fluthen und richteten vornehmlich im
Maſchinenraum: Schaden an. Es iſt nicht anders
denkbar, als daß auf dem Kamme des Thüringer
Wiuldes mäſhtige wolkeabruchartige Regen nieder
gegangen ſein müſſen. Auch die Hörſel ſtieg in
ſehr bedrohlicher Weiſe. Der Elbſtrom hatte Wutha
unter Wiſſer geſetzt uad die vom Jnſelsberge
kommende Emſe war gleichfalls zum gigantiſchen
Bergſtrome angewachſen. Nachrichten aus dem
Werrathale zufolge ſteigt das Waſſer
rapid und es iſt daher dort ebenfalls eine ernſte
Ueberſchwemmungsgefahr zu befürchten.
Leider hat das Unwetter für die Lanwirthſchaft
unüberſehbaren Schaden im Gefolge.

t Leipzig. Aus den Manöverleben der
ſächſiſchen Truppen wird den „L. N. N.“
folgende intereſſante ernſtkomiſche Epiſode mit-
getheilt: Am Mittwoch, den 26. Auguſt, zum
Schluß der Manöver der 48, Brigade, ſtürmt nach
langem anſtrengenden Marſche das 107, Regiment
den von den 106ern tapfer vertheidigten Weidaer Berg
weſtlich von Rieſa. Das Signal „Das SGanze
Halt!“ und „Sammeln!“ beendet die Uebung
und die Truppen marſchiren ermüdet, doch wohl
gemüth ihren Quartieren zu. Nur die berittenen
Offiziere bleiben zurück und verſammeln ſich auf
der Höhe, um das Lob der Vorgeſetzten für
ihre Führung und für die Leiſtungen der ihnen
unterſtellt geweſenen Abtheilungen in Empfang zu
nehmen. Uaterdeſſen aber thürmen ſich raſch und
unerwartet von Süden her auf den Höhen jenſeits
des Jahnabaches düſtere, drohende Wolken auf und
plötzlich vernimmt man einen dumpfen Donner bald
hier, bald dort! Das Gewitter bricht los mit einer
Wauth, daß man glauben könnte, das Toben des
Geſchützkampfes wäre von Neuem entbrannt.
Die dunkle Wetterwand nähert ſich mit Sturgzes
eile, und mit dem letzten Wort des die Kritik ab
haltenden Generals raſt das Unwetter, wie es wohl
kaum J mand der Anweſenden je erleßt hat. Blitz
auf Blitz, Schlag auf Shlag erfolgt, orkanartige
Windſtöße ſpringen auf, wallnußgroßer Hagelſchlag
praſſelt hernieder. Menſchen und Pferde, über 160
an der Zahl, werden vor dem Sturm und Hagel
hergetrieben, die Pferde bäumen ſich und ſchlagen
aus, reißen ſih los, ſtürzen und wälzen ſich mit
den Reitern auf dem Boden. Ein wildes Chaos
ſi h fortbewegender, fluchender, ſchimpfender und
ſchreiender Menſchen, Schmerzensgeſchrei überall,
eine dämonenhafte Jagd über das freie Feld
glücklich, der das kleinſte Bäumchen in der Flur er
reichen kann, nicht aus Schutz gegen das Wetter,
ſondern vor den wild umherraſenden Pferden. Nach
wenigen Minuten hört der Hagelſchlag auf. Ueber
die Hälfte der Pferde iſt verſchwunden, die
Reiter ſammeln ſich mit von Waſſer ſtrotzenden
Stiefeln und bis auf die Haut durchnäßt, mit vom
Hagel, Sturz und Pferdeſchiägen ſchmerzenden Gliedern
auf den Feldern und Wigen, ſie ſuchen vergeblich
ihre Pferde. Zur ſelben Zeit hatten ſich bei den
auf dem Räckmarſch befindlichen berittenen Truppen
ähnliche Scenen abgeſpielt. Die Kavallerie war in
alle Winde zerſtreut, von der Artillerie waren die
Pferde, gepeitſcht vom Hagelſchauer, mit den ſchweren
Geſchützen querfeldein durchgeg ingen, und erſt nach
vollkomeener Erſchöpfung im tiefen Acker ſtehen ge
blieben. Shließlich war aber doch der Himmel
gnädig geweſen, denn die Verletzungen der
Menſchen und Pferde waren verhältnißmäßig gering.
Der Soldat hat ſih in jeder Lage zurecht zu fiaden,
und thut es auch; die Jafanterie ſchließt wieder ihre
Glieder und trabt ſingend den Quartieren zu, von den be
rittenen Truppen freilich traben nur die Glücklicheren,
die ihre Pferde wieder erlangen konnten, nach da
Ställen; viele Offiziere und Reiter aber wandern,
beſorgt ob des Schickſals ihrer verſchwundenen
Pierde, zu Fuß dahin, und damit der Humor doch
auch ſeinen Platz finde, macht ein wegen ſeines hoch
gradi gen Tabakskonſums bekannter Herr ſogar den
verzweifelten Verſuch, ſeiner in Sturmesnöthen
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traulich beſchützten, aber leiter vollkommen durch

weichten Cigarre eine Reuchwolke zu entlocken.
Meißen. Noch Unterſchlagung einem

Untergebenen gegenüber iſt der Unteroffizier Pieſold
von der 6. Crmwpegnie des 4. ſächſ. Jnfanterie- Re
giments Nr. 103 (Garniſon Bautzen) von Tauben
hain ber Meißen aus flüchtig geworden. Der
Deſerteur wurde in Meuroſton ermittelt und ver
haſtet. P. hatte die Tour mit einem Fahrrade

zurückgelegt, ſich unterwegs Eivilſachen beſorgt und
die Montirungs- und Ausrüſtungeſtücke angeblich
in der Mückenkerger Hoide verſteckt. Dem unbe-
ſornenen Unteroffizier dürſte die Tour eine längere

Feſtungehaft und neben Degradation zum Ge-
meinen noch die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes
einbringen.

f Roßwein. Hier wurde ein 30jähriger fremder
Kauſmoann verhaſtet, welcher in einem hieſigen
Reſtauront der Kellnerin erzählt hatte, er habe in
der Dresdener Bonk 36000 Mk. unterſchlagen,
ſei gegenwärtig flüchtig und beakſichtige nach
Amerika zu reiſen. Wie weit die Mittheilungen
des betr. Mannes auf Wahrheit beruhen, wird die
Unterſuchung zeigen.

Wehlen. Durch Abrutſchen vom Kahne beim
Auſheben der Schiffetave hat hier der 18 jährige
Schiffer Viehrig eus Reinhardtsdorf den Tod
gefunden. Er wer unter die nebenanliegenden
Kähne gerathen und konnte in Folge deſſen nicht
mehr gerettet werden,

f Leipzig. Es war ein tieſtrauriges Bild, als
ſich an dem ſonnigen Morgen des Donnerſtag der
Prediger des Krankenhauſes mit drei Leidtragen-
den an einem Reihengrabe der fünſten Abtheilung
des Südſriedhofes zum Leichenbegängniß der
unglücklichen Frau Uhliſch und ihrer
Tochter Gertrud einfand, Um eine
Anſe nimlung von Neugierigen zu verkhüten,
wurden die beiden Särge vom Pathologiſchen
Inſtitut in oller Stille bereits ,9 Uhr nach der
Leichenholle des Südſriedhofes geſchafft. Da der
Prediger auf ſeine ſchriſtliche Anfrage in der
Wohnung der Frau Uhliſch keine Antwort erhalten
und ſomit über die näheren Lebensverhältniſſe der
Heimgegangenen nicht unterrichtet war, mußte er
von einer Leichenrede abſehen und ſich mit dem
Segen und Gebet begnügen, worauf die beiden
Särge in einem Grabe beigeſetzt wurden, Auf

ihre Frage, warum ſich kein Angehöriger zum Be-
gräbniß eingeſunden, erfuhren die „L. N. N.“
von einer der leidtragenden Frauen, daß der
Sohn der Frau Uhliſch ſich auf hoher See be-
finde und ihr geſchiedener Mann in Homburg
krank darniederliege. Das Räthſel, wie fich die
Frau des Bittermandelöl und dos Morphium
)erſchofft habe, wird dadurch gelöſt, daß ſie
rüher Krankenwärterin war und ſicherlich auf
Hrund älterer Rezepte die obigen Sukſtanzen
z der Apotheke bekam. Auch die Annahme, daß
ie Tochter freiwillig in den Tod gegangen, gewinnt
adurch an Wahrſcheinlichkeit, deß ſie ihre epilep-
iſchen Anfälle an jeglicher Arbeitsleiſtung ver-
inderten.
F Kaſſel. Vom Oberlaufe des Fulda-

luſſes nomentlich von Rotenburg und Fulda,
ird ſteigendes Hochwaſſer und Ueber-
zwemmung gemeldet.

Stadt und Umgegend.
Zeiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Kiuheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 28. Auguſt 1896.
Unſere köſtlichſten Obſtſorten, Aepfel

Bad Birnen, gehen ihrer Reiſe entgegen. Die
cſtlinge laden bereits zum Pflücken ein. So oſt

e goldene Birne und der lachende Apfel mit dem
thwongigen Amorettengeſichte in der vornehmen

ſellſchaft mit der duſtig überſchleierten Beere der
len Rebe dem Maler als Motiv dienen, ſo ſelten

rden von ihm die Obſtbäume verwendet, ausge-
mmen die Zeit, in der ihre bienendurchſummten
ſonen im roſaſarbit en Frühlingskleide prangen.
pfel- und Birnbäume ſind deſcheidene Glieder unſerer
anzenwelt nirgends werden ſie zur Zierde ange
anzt. Jhre Aufgabe beſteht eben nicht darin, unſer

Auge zu erfreuen, ſondern darin, Früchte zu tragen. Jm
ungepflegten ländlichen Grasgarten, an Straßen in
militäriſch ſtrenger Ordnung, inmitten beengender
Zäune ſind ihnen noch Plätze angewieſen worden;
die Poeſie der ſreicn Natur iſt ihnen fremd. Nur
dann und wann ſteht ein einzelner Obſtbaum einſam
inmitten wogender Felder, Unter ſeinem Schatten
pflegen die ruhenden Schnitter des Mahls ſich zu
freuen. Und doch wurde der Apfel
ba um ſchon im Alterthum hoch verehrt.
Man pflanzte ihn in die Nähe allcinſtehender
Bauernhütten, weil men glaubte, daß der
glühende Hammer Donars ihn nicht träfe und mit
ihm das Haus vor dem Blitzſchlage verſchont bliebe.
Jm Beſitze der Jduna, der Gemahlin des Dichter
gottes, befanden ſich Aepfel mit göttlicher Kraſt.
Sie wurden von den Esttern gegeſſen und ver
liehen dieſen ewige Jugendfriſche und Schönheit.
Auch Helden, die in Walhalla einzogen erhielten
ſolche Acpfel beim Empfange, Wenn aber die Winter-
rieſen durch die Lande zogen und ihre Stürme alles
Leben der Natur vernichteten, dann fielen auch die
löſtlichen Früchte der Apfelbkäume zur Erde und wurden
ſammt der Jdung geraubt. Die Eötter alterten
nun ſchnell, und ihre Haare färbten ſich ſchneeweiß.
Nach wenig Monden befreite Donar Jduna wieder,
und des Jahres Reigen begann von Neuem. Seit
Eva von der verbotenen Frucht im Paradieſe naſchte,
gilt der Apfel ouch als Frucht des Verhängniſſes.
Der Apfel der Eris rollte unter die Hochzeitsgeſell-
ſchaft des Königs Peleus, Haß und Streit unter
Göttinnen und den trojaniſchen Krieg verurſachend.
Später wurde der Apſel wegen ſeiner runden Geſtalt
zu einem Sinnbild der Macht und der Vollkommen-
heit. Alexander der Große ließ aus erbeutetem
Golde einen Apfel anfertigen, der zum erſten Reichs
apſel wurde. Er ſoll in die Hände des Königs
von Arabien gekommen ſein einer derſelben habe
ihn Chriſtus als Geſchenk dargebracht, Chriſtus
habe ihn berührt und darauf ſei der Apfel zerfallen
zum Zeichen daſür, daß Chrifius kein Reich von
weltlicher, ſondern ein ſolches von geiſtlicher Macht auf-
richten wollte. So erzählt die Sage. Seltener fand
der Birnbaum mit ſeinen Früchten in der
Sage Verwendung. Unter ſeiner Rinde ſollen
früher Geiſter c. gewohnt haben, die man zum
Schutze vor Krankheiten anrufen konnte. Berühmt
geworden iſt der Birnbaum auf dem Walſerfelde in
Salzburg. Er grünte und blühte, auch wenn er
abgehauen worden war. Vor langer Zeit verdorrte
er, und die Sage prophezeite nun, daß, wenn er
abermals friſche Triebe entwickeln würde, dann Karl
der Große wiederkommen, ſein Volk zu einem ge
waltigen Kriege ſammeln und den Feind überwinden
werde. 1813 ſoll er ausgeſchlagen, doch bald
wieder verdorrt ſein.

Für alle diejeniger, welche durch uner
betene Zuſendungen von Waaren beläſtigt
werden, iſt folgender Fall von Jntereſſe. Ein Kauf
mann machte einem Geſchäſte in einer andern Stadt
ein Angebot von Waaren mit dem Bemerken, daß
die Waare éebgeſchickt würde, wenn in acht Togen
keine ablehnende Antwort einginge. Der Adreſſat
ließ die Poſtkarte unbeachtet und erhielt dann wirk
lich das Packet unter Nachnahme. Als die Ein
löſung verweigert wurde, drohte der Abſender mit
einem Rechtsanwalte und bemerkte, daß erhebliche
Koſten entſtehen würden. Die Mahnung wurde der
Staatsanwaltſchaft angezeigt, und dieſe erhob Klage
wegen Erpreſſung. Das Gericht verurtheilte
den Kaufmann zu 10 Tagen Gefängniß. Das
Reichsgericht hat die Reviſion des Verurtheilten
verworfen.

Am 6. September findet in Naumburg das
Bundesfeſt und die Sedanfeier des unteren
Saaleverbandes evangeliſcher Männer-
und Jünglingsvereine (Merſekturg, Mücheln,

Kaumburg, Teuchern, Weißenfels, Zeitz) ſtatt.
Die an Soldaten gerichteten Poſt-

karten werden von den Abſendern meiſtens frankirt,
obgleich dieſes vollſtändig überflüſſig iſt, da auch
ſür Poſtkarten an Soldoten ſeit Jahren Porto-
freiheit beſteht. Dieſe Poſtkarten müſſen ebenſo wie
die Briefe den Vermerk: „Soldatenbrief. Eigene
Angelegenheit des Empfängers“ tragen. Briefe an
Soldaten koſten erſt dann Porto, wenn ſie über
60 Gramm wiegen. Auf die in Briefen oder unter

Kreuzband an die Soldaten gerichteten Drugkſachen
(Zeitungen zc.) erſtreckt ſich dieſe Portofreiheit nicht
ebenſo genießen buchhändleriſche und kaufmänniſche
Anzeigen an die Soldaten keine Portofreiheit. Die
Portovergünſtigungen kommen ferner für beurlauhte
Militärs und für Einjährig Freiwillige nicht zur
Anwendung.

O Wer iſt als Feldzugstheilnehmerzu betrachten Der preußiſche Winſir de
Innern hat ſich anläßlich einer Reihe von Einzel
fällen veranlaßt geſehen, die ihm nachgeordneten
Behörden darauf hinzuweiſen, z als Feldzugs-
theilnehmer im Sinne des Reichsgeſetzes vom
22. Mai 1895 nur diejenigen Veteranen gelten, die
thatſächlich an einem Gefecht theilgenommen oder

in einem zu einem Feldzug ausgerückten
Truppentheil geſtanden haben. Der Aufenthalt
während eines oder mehrerer Kriegsjahre in der
Garniſon kann hiernach nicht als Theilnahme
am Feldzug angeſehen werden, und die betreffenden
Jahre kommen auch bei der Anrechnung nicht in
Betracht. Es iſt daher in Zukunft bei jedem An
trag auf Gewährung der Beihilſe von 120 Mark
der Nachweis zu liefern, daß und wann der Antrag
ſteller mit ſeinem Truppentheil zum Feldzug aus
gerückt iſt, bezw. welche Schlachten oder Gefechte er
mitgemacht hat. Eine Feſiſtellung nach dieſer Rich
tung hin dürſte wohl nur in ſeltenen Fällen auf
Schwierigkeiten ſtoßen.

Ein auswärtiger Preſchwagen verlor
geſtern Mittag in der Weißenfelſer Straße ein
Hinterrad, wodurch die Jnſaſſen gezwungen
wurden, ouszufteigen und den Weg zur Stadt zu
Fuß zurückzulegen.

Auf einem Neubau hierſelbſt fiel geſtern
einem Handlanger ein Kalkfäßchen aus Etagenhöhe
auf den Kopf, ſo daß der Getroffene zuſammen-
ſtürzte und die Beſinnung verlor. Der Mann kam
nach kurzer Zeit wieder zu ſich und ſcheint der
Unfall zum Glück keine weiteren Folgen für den
ſelben gehabt zu haben.

(Perſonalien.) v. Goldfus, Premier-
lieutenant von der Reſerve des Thüring. Huſ.-Regts.
de (Weißenfels) iſt zum Rittmeiſter befördert

worden.

ca

Oeffentliche Schöffengerichts Sitzung
vom 27. Augufſt.

1) Die am 26. Oktober 1854 in Oberſchleſien
(Kreis Oppeln) geborene Wittwe Luiſe Mundey
war des Diebſtahls angeklagt. Dieſelbe hatte in
der Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten d. J. dem
Reſtauzoteur Walther hierſelbſt, bei welchem ſie
als Waſchfrau thätig war, verſchiedene Gegenſtände,
u. A. 1 Wiſchtuch, 1 Caviarbüchſe, 1 Löffel,
mehrere Ober- und Untertaſſen und 6 Porzellan
teller entwendet. Durch die Beweisaufnahme konnte
der Diebſtahl jedoch nur für das Wiſchtuch und
die Caviarbüchſe nachgewieſen werden, für die
anderen Gegenſtände wurde Unterſchlagung ange-
nommen. Die M. wurde zu einer Gefängnißſtrafe
von 2 Tagen verurtheilt.

2) Weil ſie ihren Dienſt bei dem Gärtner
Rocken dorf unrechtmäßiger Weiſe verlaſſen hatte,
war dem Dienftmädchen Toni Wiedemann von
hier ein polizeiliches Strafmandat in Höhe von
6 M. zugegangen. Dagegen hatte dieſelbe Be
rufung eingelegt und auf gerichtliche Entſcheidung
angetragen. Das Gericht erkannte auf Verwerfung
eſe nng und Aufrechterhaltung der Polizei-
trafe.

3) Ebenfalls Berufung eingelegt hatte der Oeko-
nom Karl Elbe, welcher von der Polizeibehörde
ein Straſmandat in Höhe von 6 M. erhalten hatte,
weil er Jauche aus ſeinem Gehöft hatte fließen
laſſen. E. wurde von Strafe und Koſten frei
geſprochen.

4) der Lohgerberlehrling Hermann Horn
und der Hausdiener Albert Fleiſcher waren
angeklagt, ſich am 17. Juni gegenſeitig mittels ge
fährlichen Werkzeugs körperlich mißhandelt zu haben.
H. wurde zu 10 M. Geldſtrafe oder 2 Tagen Ge
ſän u F. zu 5 M. oder 1 Tage Gefängniß ver
urtheilt.
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5) Der Dienſtknecht Guſtav Gerner in Porbitz

war angellagt, am 14. Juni d. J. den Poſthilfsboten
Die t ſch zu Dürrenberg lörperlich mißhandelt zu
haben dem D. wurden 6 M. Geldſtrafe ober
2 Tage Gefängniß zudiktirt.

6) Der am 7. Januar 1862 geborene Arbeiter
Franz Stoye von hier war angeklagt, am
15. Juni d. J. die Tiſchlermeiſter Duyſing'ſchen
Eheleute mit der Begehung eines Verbrechens be
droht zu haben. Gegen St. wurde auf 2 Tage

Gefängniß erkannt. 99Der am 15. März 1880 geborene Schreiber
Bruno Schönknecht war angeklagt, am 28. April
1886 das 15 Jehre alte Dienſtmädchen Apna
pöhlert vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben.
Sch. wurde zu 15 M. Geldſtrafe oder 1 Tag
Gefängniß verurtheilt.

8) Wegen Beemtenbeleidigung war der 32 Jahre
alte Knecht Otto Hartmann eus Wüſteneutzſch
angekllagt. H. hatte im Juli auf dem Hofe des
Gaſthofes zu Wüſteneutzſch zu dem Gendarmen
Dittmann geſagt: „Nun, Herr Gendarmerie-
Rath, wie gehr's H. wurde zu 30 M. Geldſtrafe
oder 3 Tagen Gefängniß verurtheilt.

9) Wegen der Abſicht, ſich einen Vermögens
vortheil rechtswidrig verſchaffen zu wollen, hatte ſich
der Meurer Hermann Fehſe von hier zu verant
worten. F. wurde des obengenonnten Vergehens
nicht ſchuldig befunden und deshalb freigeſprochen,

Muſchwitz. Durch die anhaltende naſſe
Witterung, die nun faſt 4 Wochen mit Ausnahme
weniger trockener Tage herrſcht, ſind die Hoffnungen,
die man auf die großartige Ernte ſetzte, ziem-
lich tief geſunken. Die reichen Ernteerträge ſind
nicht in der gewünſchten Trockenheit eingebracht,
und was noch draußen ſteht, verliert von Tag
zu Tag an Werth. Vielfache Klagen hört man
bezüglich der Kartoffeln, überall treten Krank-
heiten an denſelben auf und lönnen dieſelben kaum
für das Vieh verwerthet werden. Auch die Hoff
nungen der Winzer werden zu nichte, wenn nicht
recht bald waorme Witterung eintritt. An dein
Weinſtöcken findet man überall faulende Trauben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Edle Spende.) Für hilfebedürſtige Familien der

umgelemmenen Beſotzung des „Jltis“ ſpendete Oberſtieutnant
Kunhardt v. Schmidt in Salzwedel 1000 We., was Admiral
Hollmann mit dem Ausdruck des Dankes für die bochherzige
Zuwendung zur Kenntniß der arine bringt.

(Durch eine Brieftaubenpoſt) ſind die Städte
Danzig und Poſen verbunden. Die Strecke Leträgt 250 km

kuftlinie und wird ven den Tauben in durch nittlich 6
Stunden zurückgelegt.

(Ueber den Druckumſfang des Bürgerlichen
Geſetzb uch s) wird mitgetheilt: Das Bürgerliche Geſetzbuch
wird z. Z. im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht. Die betr. Nummer
hat einen Umfang von 57 Bogen 4“ und wird in einer
Auflage von 110 800 Exemplaren gedruckt. Zum Druck dieſer
Nummer ſind 6315600 Bogen Papier erforderlich, deſſen
Gewicht 82 100 kg beträgt. Jeder Bogen hat eine Länge von
53 em, Legt man dieſe Bogen an einander, ſo erhält man

J eine Papierbahn von 3347 km oder 446 Meilen. Wit dieſen
J Papierſtreiſen könnte wan Moskau und Madrid verbinden.
I Setzt man das Papier aufeinander, ſo erhält man eine Papier-

5 Der Druck dieſer Nummer desI Küchkgeſetzblattes erfolgt in der Reichsdruckerei auf drei
I Rotationsmaſchinen, welche zur Bewältigung dieſer Arbeit
Ruina 20 Arbeitstage laufen müſſen. Wüßte die Nummer

roh auf einfachen Schnellpreſſen gedruckt werden, ſo würden
I dre Schnellpreſſen, bei einer Leiſung von 10000 Druck für
den Arbeitstag cuf jeder Maſchine, 210 Tage un
i eochert zu arbeiten haben, um die Arbeit zu voll
ringen

(Cornelius Vanderbilt's älteſte Tochter)
Gertrud, welche über eine Mitgiſt von 20 Millionchen Mark

n heirathete den früheren engliſchen Marineminiſter
lnty.

Für die Leprakranken) im Kreiſe Memel (Oft-
priußen) ſoll jetzt eiwas Durchgreifendes aus öffentlichen Mitteln
geſche en. Es iſt die Errichtung eines Lepraheims in Pröluls
in Ausſicht gexommen.

(Dae Ende eines indiſchen Throupräten-
eunten.) Aus Lendon wird geſchrieben: Ein jämmer
üches Ende hat Se. Hoheit Soochaith Singh, Prinz von
Chumba, genommen. Er war nach dem Geſetze feines Hauſes
en auserſehen, Herrſcher von Chumba zu werden, aber ein
Halbbiuder bemächtigte ſich des Thrones ſeiner Väter, und
alle Bemühungen Soochaith's, zu ſeinem Recht zu kommen,
ren vergeblich. Er begab ſich nach London, um die Hilfe
t engliſchen Regierung anzurufen, fand aber für ſeine Klagen
n geneigtes Ohr. Nun verſuchte der um ſein Recht gebrachte
rinz, wenigſtens eine angem ſſene Entſchädigung für daſſelbe

halten und bezifferte den Geldwerlh ſeiner Anſprüche auf
ill. M., aber die engliſche Regierung haite eine andere

ſufoſſung von dem Werih der Souveräuelät über Chumba

und erklärte ſich ſchließlich zu einer Penſfien von 450 W.
monatlich für Soochaith bereit. Dieſen Betrag fand der
indiſche Prinz unzureichend, um ein ſtandesgemäßes Leben zu
führen, und drang in die Regierung, ihm wenigſtens die
Penſion auf 2000 M. monatlich zu erhöhen. Er hatte auch
mit dieſer Forderung kein Glück und ergab fich verzweifelnd
an ſeinem Geſchick dem Trunk. Da er bei einem Ein'ommen
von 450 M. monatlich ſich nicht dem Genuß edler Weine hin
geben konnte, ſo griff er zum Rum, dem er auch bis zu
ſeinem Ende treu blieb. Er wuß in den Jahren die
er hier lebte, unglaubliche Mengen davon vertilgt haben,
denn er war täglich betrunken, und in dieſem Zuſtand
gerieth er erſt, wenn er dem ſchweren Trank ſtunden
lang zugeſprochen hatte. Seit vier Jahren war eine
junge Franzöfin ſeine Lebensgefährtiv. Vor einigen
Tagen ging er Mittags aus und wurde ugch mehreren
Stunden von zwei Männern in bewußtloſem Zuſtand
heimgebracht. Die Franzöfin glaubte, er befände fich in
ſeinem üblichen Zuſtand, und legte ihn, wie das bei ihm
Srauch war, auf den Flur nieder, damit er ſich dort ernüchtere,
Als er aber in der für dieſen Prozeß ſonſt hinreichenden Zeit
noch nicht zu ſich gekommen war, ſchöpfte ſie Berdacht, daß es
fich heute um etwas anderes handeln könnte, und ſondte zu
einem Arzte. Dieſer konnte aber nur noch den Tod des
Prinzen feſtſtellen. Die Leichenöffnung ergab, daß Soochaith
an der Zerreißung einer Arterie geſtorben war. Am GSehirn
befand ſich ein feußgroßer Blutklumpen die inneren Organe
waren infolge der Trunkſfucht garz zuſammengeſchrumpft.

(Fremdenverkehr in Berlin.) Wie ſehr der
Fremdenverkehr in Berlin ſich infolge der Gewerbeausſtellung
vermehrt hat, zeit ein Vergleich zwiſchen dem Fremdendbeſuch
vorhergehender Jahre und dem jetzigen. Jn den letzten Wochen
ſind durchſchnittlich wöchentlich 20 000 Frembe, alſo monatlich
80 000, polizeilich angemeldet worden, dagegen zeigt das Jahr
1892 einen monatlichen Durchſchnitisbeſuch von 24000, das
Jahr 1893 einen ſolcher von 26000, das Jahr 1894 einen
ſolchen von 35 000 und 1895 einen Verkehr von 38000 in den
Saſthöfen polizerlich angemeldeten Fremden.

(Werthvoller Fund.) Ein Packet, das 300 Geld
briefe im Werthe von 20000 Fr. enthielt, wurde zu Bordeaur
in der Garonne aufgeſiſcht. Die Briefe waren leut Poſt
ſtempel in Paris aufgegeben und an Perſonen in Südfrankreich
gerichtet

(Geplantes Attentat Hinter dem Gartenzaun
des Laibacher Bahnhoſs in Wien wurde ein Handkoffer mit
25 Kilo Dyngamit gefunden. Man vermuthet einen anarchiſtiſchen
Anſchlag.

(Ein gewaltiger Sturm) hat auf dem Bodenſee
gewüthet. Der Wiener Rechtsanwalt Dr. Bondi, ein um die
denrſche Sache hochverdienter Mann, iſt in dem See er
trunken, Er unternahm eine Segelfahrt, als fich plötzlich ein
heftiger Sturm erhob, der das Eoot zum Kentern brachte.
Bondi verſchwand in din Wellen, ehe ein zur Hilfe herbei-
geeilter Dampfer ihn retten konnte. Zuch in Linz
a, d. Donau tobte ein ſurchtbares Unwetter. Zwei Kaſernen
dächer wurden theilweiſe vom Sturm abgedeckt. Jn
Stockerau wurde ein Theil des Kirchendaches abgeriſſen

und auf den Feldern beladene Erntewagen umgeworfen.

Theater und M uſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Sonnabend

Neues Theater Fra Diavolo. (Anfang 7 Uhr.) Aites
Theater: Die offizielle Frau. (Anfang “/48 Uhr.)

Todesfälle.
Die verwittwele Prinzeſſin Heinrich Reuß

j. gebe rene Keroline Grèfio zu Stolterg Wernigerode,
iſt im Alter von 20 Jahren am Donnerſtag geperben,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Südweßafrika. Es wird berichtet,

deß Major Leutwein mit der Ergänzung der Schutztnppe,
von der es früher hieß, daß ſi ſteffelweiſe nach dem Junern
hin urtergebracht werden ſollte, einen Zug nach Norden
und Nordoſten unternommen habe. Daß der L.ndeshaupt-
mann ſich bei den großen Herero Häuptiingen mit eiver
Truppenmacht zigen werde, iſt erklärlich und war auch ſchen
früher mitgethet worden. Genz unmöglich aber iſt es ſchon
der Verpflegung we,ep, daß er mit der ganzen Truppe von
über 4: 0 Mann einen ſolchen Zug machen könnte. Schon viel
wäre es, wenn er 100 Mann mitgenommen hätte Die in
den letzten Käwpſen erbeuteten Heerden waren bis Mitte
Juli ſchon virkauft. Jn Swakopmund iſt der
Proviantſchuppen ſür die Teuppe abgebrannt, ein
doppelt ewpfindlicher Verluß, wo die Verpflegung der onn
ſchaften eine ſchwierige Kufgabe iſt. Der Verluſt ſoll 20000
Mark betragen.

Heer und Marine.
Nach der Zuſamwenſtellung der im Etatsjahr 1805/96

entſtandenen Jndienſthaltungskoſten der deutſchen
Kriegsſchiffe (ausſchließlich der Torpedoboote) kofeten
die Schiffe in aus änd ſchen Gewäſſern 3 179 326 M., davon
allein das zur oftaſiatiſchen Kreuzerdiviſion gehörende Panzer
ſchiff 2. Klaſſe „Kaiſer“ 679 &0 wovon 898 010 M. für
Berrieb materialien der Waſchine, und der dort befindliche
Kreuzer 2. Kiaſſe Prinzeß Wilhelm“ 500 462 M. Die
in heimiſchen Gewäſſern in Dienſt b findlichen Schiffe ver
urſachten 5856620 M. Koſten, wovon der zum Fiſchereiſchutz
kommandirte Aviſo „Meteor“ 53935 Pf. Beſonders koſt
ſpielig iſt die Judienſ haltung der zur Schlachtflotte gedörenden
Panzer 1. Kleſſe, von denen die „Weißenburg“ 462 462 M.
beanſpruchte.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der revidirte Abgabentarif für den Kaiſer

Wilhel m-Kanal tritt am 1. September in Kraft.

Während der Wonate Oktober bis einſchließlich März werden
die geſammten Abgabenſätze mit Ausnahme des Schlepplohns
um 10 Prez. erhöht.

Marktberichte.
Berlin 27, Auguſt. (Getreidemarkt-Bericht.)

Uebereinftimmend ungünſtig lautende Witterungsberichte, welche
faſt aus allen Theilen Deutſchlands im Laufe der letzten Woche
einliefen, haben zu einer Steigerung der Preiſe geführt
und die Kaufluſt in ſtärkerem Maße angeregt. Schwere Regen
fälle waren für die Kartoffeln ebenſo ſchädlich, wie ſie die
Beſchaffenheit des noch auf dem Felde lagernden Getreides
beeinträchtigten. Für das Gedeihen der Kartoffeln ſowohl,
wie für erfolgreiche Bergung der Getreideernte erſcheint
dauernde Wärme dringend nothwendig und
wünſchen werth. Am Berliner Markte fand ein recht
lebhaftes Geſchäft in vorhandener Bagare ſtatt. Große Poſten
Brodgetreide wurden zu ſteigenden Preiſen an auswärtige
Mühlen verkauft. Zum Theil ergänzten die fehlende Waare
Erwerbungen von Amerika und von der Donau Speziell
gilt dies für Weizen, welcher für ſpätere Lieferungstermine um
3,00 bis 3 50 für die Tonne anzeg, Lebhafte Nachfrage
herrſchte nach inländiſchem Roggen, welcher für TerminNotie-
rungen durchſchnittlich 1,650 M. gewann. Nach gutem, altem
Hafer machte ſich dringende Nachfrage geltend. Er ſtieg für
Termin Lieferung um etwa 1,00 M. Händler waren beftrebt,
durch um'angreichere Anſcheffung trockener Qualitäten nord
ruſſiſcher und amerikauiſcher Herkunft die Anſprüche des Be
darfs in dieſer Hinſicht zu kefriedigen. Mais blieb matt. Es
notirten für 100 Pfd. loco Weizen 6,90 --7,70 M. Roggen
5,59--5,85 M. Braupzerſte 6,30--8,75 M. Futtergerſte 5,15
bis 6,20 M. Hafer 6,10 7,40 M. Mais 4,35--4,65 M.

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 30. Auguſt 1896, predigen:

Dom. Früh s Uhr Prediger Bornhak, Vorm. 10
Uhr Diaconus Bithorn. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Prediger Bornbak.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Diaconus Bithorn. Vorm.
10 Uhr: Diaconus Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und

Abendmahl. Anmeldung: Diaconus Schollmeyer. Ge
ſammelt wird eine Kollekte für den Dentſchen Herbergeéverein.
Vorw. 11 Uhr Kindergottesdienft. Dioconus Schollmeyer.
Abende s Uhr Jünglingsverein.

Altenburg Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert,

Volksbibliothek. II. Bürgerſchule parterre, Sonnabende
von 12--1 Uhr.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Voraus ſichtliches Wetter am 29. Auguſt. Wolkig, meiſt

Weite ſtrich weiſe Wegen, warm. Stürmiſche
Winde

Neueſte Nachrichten.
Paris, 28. Auguſt, Die Direktion der

Ottomanbank in Konſtantinopel meldet nach
Paris, daß die Zwiſchenfälle beendet ſind,
Die Beamten ſind alle unverſehrt geblieben. Ob
die Kaſſen intakt ſeien, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Zanzibar, 27. Auguſt. Heute Vormittag
wehte die Flagge Said Kalids noch auf
dem Palaſte. Das Bombardement auf
das Palais begann um 9 Uhr Vormittags und
dauerte 50 Minuten. Die Anhänger Said Kalids
hatten eine wohibewaffnete Streitmacht hinter den
Barrikaden, welche ein lebhaftes Feuer bis zum
Ende unterhielten, die Verluſte ſind noch unbekannt,
Der Palaſt des Sultans und das alte Zollgebäude
liegen vollſtändig in Trümmern. Ein
dem Sultan gehöriger Dampfer ſchoß während
des Bombardements auf die engliſchen Kriegsſchiffe,
wurde aber in den Grund gebohrt. Said
Kalid und der Befehlshaber ſeiner Truppen,
Sales flohen in das deutſche Konſulat, Die an
Land befindlichen engliſchen Matroſen ſind zum
Theil damit beſchäftigt, das Feuer im Palaſt zu
löſchen, andere Abtheilungen ſammeln die Leichen
der im Kampfe gefallenen Anhänger Said Kalids.
Die Geſchäfte ſtocken vollſtändig. Es iſt unmöglich,
anzugeben, wann die Lage ſich klären wird.

Verantwortlich für den textlichen Theil: S. A. Leidholdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsvertehr.
Das Beſte iſt das Billigſte. Dies kann mit Recht

von Mack's Doppel- Stärke geſagt werden, welche alle uöthigen
Glanzzuſätze enthält und das Plätten ungemein erleichtert.
Mack's Doppel Stärke iſt das vollkommenſte aller Stärke-
Präparate u. ermöglicht, Kragen Manſchetten, Hemden e.
ohne viel Mühe ſo ſchön, wie neu zu plätten. Ueberall
vorräthig zu 25 Pf. per Karton von Kg. [2263
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Ali, der Waffenhändler.
Von Georg v. R.

Vor ſeinem Laden im Bazar zu Bagdad hockte
Ali, Osmans Sohn, mit untergeſchlagenen Beinen
auf einem Polſter und ſah mißmuthig und gelang
weilt auf die Straße hinaus; kein Käufer blieb
heute bei ihm ſtehen, und er führte doch die ſchönſten
Waffen aus Damaskus und Alexandria Krumm-
ſchwerter und Dolche, Lanzen, Wurfſpeere, Bogen
und Schilde, daß den Männern das Herz im Leibe
lachen mußte. Das war anders vor Haruns des
neuen Kalifen, friedlicher Herrſchaft; fräher wanderten
Krieger hinaus nach allen Grenzen des Reiches, und
Krieger brauchten Waffen, die ſie bei Ali gut und
preiswerth erhandelten. Ueber den allgemeinen
Segen oder Unſegen ſolcher Wandlung nachzu-
grübeln, fühlte ſich der verdrießliche Kaufmann nicht
veranlaßt, er merkte fich bitter im Broterwerb ge
ſchädigt und ſchalt weidlich über des Großherrn
friedlichen Sinn. Stirnrunzelnd ſah er dem Treiben
eines Sorbetverkäufers zu, der weniger durch un
freiwillige Muße zu leiden ſchien und eine gute
Kundſchaft hatte.

„He, Jbrahim, einen kühlen Schluck zum Eiſen
ablöſchen wirds bald, langweiliges Trampelthier
ſchrie er hinüber.

„Gleich, gleich Osmans Sohn, je heißer das
Eiſen, je beſſerer Stahl im Kaltbad! Laß mich nur
dieſen Kunden raſch bedienen

Ein hochgewachſener, langbärtiger Soldat aus des
Kalifen Leibwache empfing eine große Schale der
ſachverſtändigen Miſchung Jbrahims und koſtete be
dächtig. „Gut, ſehr gut!“ ſprach er befriedigt und
trank durſtig nach, „der Großherr ſelbſt wird nicht
beſſer bedient!“ Er warf ein blankes Silberſtück
hin und verlangte nochmalige Füllung.

„Wenn Harun, der große Kalif, dem Allah
langes Leben ſchenken möge, ſeinen Mundſchenk ſo

wenig in Uebung hält, wie ſeine Krieger,“ rief Ali
höhniſch, „ſo darf er ſich daheim nicht über ſchale
Brühe beklagen. Willſt Du nicht, tapferer Kämpe
ohne Feind, Dir einen ſcharfen Säbel zum Zer-
legen der Waſſermelonen kaufen Vielleicht erfreut
der Dich ebenſo, wie Jbrahims köſtlicher Sorbet!“

Der alſo unyerſchämt Angeredete wendete ſich
langſam und ſein flammendes Auge überflog den
dreiſten Spötter von Haupt zu Fuß. „Warum
nicht,“ ſagte er dann ruhig, „ich ſetze jedoch voraus,
daß ich die Klingen urch Belieben prüfen kann!“

„Wohl, Mann der weiſen Vorſicht, hier ſteht ein
Cedernblock mit dicken Eiſennägeln, hau nur zu,
was Du kannſt

Der Soldat trat heran und wählte ſcharf muſternd
einen leicht gekrümmten Säbel perſiſcher Form mit
grauer Klinge. Ali legte einen ſtarken Nagel auf
den Klotz, der Käufer holte aus ein flirrender
Schwung ums Haupt, ein ziſchender Streich
und der Nagel flog in zwei Stücken weit zu den
Seiten, der Stahl fuhr noch handtief ins Holz,
brach aber dabei dicht am Heft ab, Mit raſchem
Ruck riß ihn der Soldat heraus und betrachtete die
Schneide.

„Sonſt ſehr gute Arbeit, aber für mich zu
ſchwach“, meinte er kurz, „gieb einen andern her!“

„Oho,“ brummte der Waffenhändler verblüfft,
„Du biſt noch ſtärker, als Du ohnehin ausſieyhſt,
Freund. Es iſt mein Stolz, jedem Arm gerecht
werden zu können, für Leute Deines Schlages jedoch
beſitze ich zur Zeit nur eine einzige paſſende Waffe,
die ich vorerſt vom Lager holen muß. Gedulde
Dich daher wenige Augenblicke l“

Er verſchwand im Dunkel des Gewölbes und
kehrte bald mit dem Säbel zurück. „Dies iſt
zweifellos die beſte Arbeit“, ſagte er bereits viel
höflicher, „welche Du in den Reichen des Kalifen
finden wirft. Er koſtet mich ſelbſt dreitauſend
PFiaſter, ich laſſe ihn Dir zu demſelben Preiſe, weil
er ſchon neun Jahre vergebens auf den Käufer
harrt. Die Gefäßblätter ſind zu beiden Seiten auf
die in Griffform ausgeſchnittene obere Klinge auf-
geſchraubt, ein Lockerhauen oder Abbrechen am Heft
ift daher nicht wohl zu befürchten, Jch bitte Dich,
wolleſt ſie prüfen!“

Diesmal fielen alle ſcharfen und flachen Proben
auf Eiſen und Holz zu vollſtändiger Zufriedenheit
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aus, ſelbſt der rieſenhafte ſtarke Arm des Soldaten
konnte keinen Makel an Schneide und federnder
Stätigkeit am ſtolzen Waffenſtück hervorbringen, und
Alis Geſicht ſtrahlte vor Vergnügen.

„Prächtiges, handliches Schwert“, ſchmunzelte
der Kriegsmann, „aber ich habe nicht ſo viel Geld
bei mir

Der Kaufmann ſtrich den Bart. „Neune mir
Deinen Namen und nimm den Säbel oder laſſe ihn
hier und beſorge den Kaufpreis!“

„Jch mache Dir einen anderen Vorſchlag,“ ent
gegnete der Käufer lächelnd.
Großherc die Schuld trägt, daß wir Soldaten bis
her ohne Beute blieben, ich aber zu dem ihm nun
mehr aufgezwungenen Byzantinerkrieg einer brauch
baren Waffe benöthige, ſo mag er auch die paar
Zechinen für mich bezahlen!“

„Wie?“ fragte Ali eifrig, „es giebt Krieg
„Jch ſagte es!“
„Herrlich, vortrefflich, Allah ſegne den Großherrn,

meinetwegen auch die Ungläubigen
„Du erlaubſt Dir ſonderbare Reden, Geſell!

Weshalb freut Dich der Krieg ſo ausnehmend
„Mein Geſchäft, edler Freund, das ſieht ein

Hamſſter ein, wie ſoll's im Frieden blühen
„Denkſt Du nie an des Krieges Elend
„Weichherziger Eiſenarm, was geh''s mich an!

Auch die Waffenſchmiede müſſen eſſen und ihre
Kinder ſättigen können

„Wenn Du aber ſelbſt betroffen würdeſt, wenn
der Großherr Deine Waffenfolge heiſchte

„Wie ſollte er dazu kommen Ich lache Deiner
Worte, Uebrigens, Freund, wie iſt's mit dem Kauf,
ſcherzeſt Du mit Deinem letzten Vorſchlag

„Rein, gewiß nicht. Nimm die Klinge, die ich
wählte und geh' in den Palaſt vor der Stunde des
Abendgebets man wird Dich vor den Kalifen führen,
ſobald Du meldeſt, Ali, der Waffenhändler, ſei da,
geſendet von Nurah, dem Leibwächter!“

„Auf Deine Berantwortung ich werde kommen,
verſchlucken kann mich Harun nicht

„Wohl denn, Allah ſchütze Dich!“
„Mit Dir ſei Friede! Ali lachte auf und rief

dem ſHon Fortgehenden nach: „Oder noch beſſer,
Krieg

Zu angegebener Zeit wickelte er das Kaufgeſchenk
ſäuberlich in rothe Seide und wanderte guten Muths
zum Palaſt. Was war für ihn zu beſorgen, wenn
der Soldat ihn angeführt hätte Harun hieß nicht
umſonſt al Raſchid, der Gerechte, und würde ihn
höchſtens auslachen ob ſeiner Leichtgläubigkeit,
Ohne Weiteres wurde er bei Nennung ſeines Namens
und Auftrages vor den Großherrn geführt. Ehr-
erbietig berührte er beim Anblick des Gewaltigen
die Erde mit der Stirn.

„Steh auf, Ali,“ befahl Harun „und zeige das
ſchöne Schwert, von dem mir Nurah berichtet.
Jn der That, ſchon ſein Aeußeres erweckt Ver
trauen, faſt hätte ich Luſt, es ſelbſt zu behalten.
Der Säckelmeiſter wird Dir ſechstauſend Piaſter
zahlen, denn Nurah ſprach, daß Du ohne Gewinn
gefordert und er Dir eine gute Klinge aus dem
Griff brach!“

„Das Paradies der Gerechten lohne einſt Deine
Großmuth, Fürſt der Fürſten

„So,“ fuhr der Kalif fort, „das war der Handel.
Nun zu etwas andern Nurah, mein getreueſter
Leibwächter, mein beſter Freund, hat mir berichtet,
daß Du in gewinnſüchtiger Abſicht den Krieg über
mäßig lobteſt und mich geſcholten hätteſt, daß meine
kurze Regierung friedlich blieb. Jch achte dafür,“
ſprach er ſtreng, „daß derjenige, welcher aus
irgend welchen Urſachen den Kampf der Völker
wünſcht, ihn auch gründlich kennen lernen möge.
Geh' heim, um Dich zu rüſten und Dein Haus
zu beſtellen, melde Dich nach drei Tagen bei
Juſſuf, dem Paſcha des Aufgebots von Bagdad.
Dein Bart zeigt noch kein Grau, und Deine Geſtalt
iſt kräftig

„Der Herr befiehlt, der Knecht gehorcht,“ ent
gegnete Ali mehr trotzig als zerknirſcht, „ſprach
Nurah nicht zu hart von mir

„Schweig und denk' an die „Wiſſermelonen
donnerte der Herrſcher, Nurah hörte mit meinen
eignen Ohren

Ali beugte betroffen das Haupt, jetzt erkannte er
den Klang der Stimme plötzlich wieder.

Da der friedliebende

„Geh',“ ſprach Harun milder, „und ſei ein williger

Kämpfer zu Deinem Heil, denn hart lohnt meine
23 die Feigheit und Allah möge Dir gnädig
ein

„Er, der Höchfſte, behüte Deinen Weg, Beherrſcher
der Gläubigen murmelte der neugeſchaffene Krieger
Trotz ſeines vollen Beutels langte er in ſehr ſchlechter
Stimmung zu Hauſe an drei Tage ſpäter meldete
er ſich, gehorſam dem großherrlichen Befehl, bei
Juſſuf Paſcha, wohlbewaffnet und beritten.

Ein Jahr war ſeitdem vergangen, und vor ſeinem
Laden hockte wieder Ali; es dämmerte ſchon ſtart
als ein gebeugter, zitternder Greis heranwankte und
vor den Waffenauslagen halten blieb.

„Allah ſegne Dein ehrwürdiges Haupt“, begrüßte
ihn der Kaufmann und ſtand auf, „was iſt Dein
Wunſch, mein Vater

„Friede ſei mit Dir, mein Sohn“, hüſtelte der
Aite. „Mein Enkelſohn braucht Schwert und Doch
denn Harun hat ihn mir entriſſen, fort muß er zum
Heeresbann gegen das aufſtändiſche Choraſan, ort
meine letzte Stütze, verflucht ſei der Krieg!“

„Wie alt iſt der Knabe fragte Ali.
„Erſt ſechszehnmal ſah er dieſelben Sonnen

wiederkehren!“
„Jung, Vater, allerdings ſehr jung! Und er iſt

Dein letzter
„Mein allerletzter Troſt! Sechs Kinder ſtarben

R der Blüthe ihres Lebens, Abdullah iſt ihr einzig
eis
„So geh' getroſt zum Paſcha, armer alter Many

und ſage ihm, daß Ali, der Waffenhändler, für
Deinen Enkel ins Aufgebot trete. Waffen braucht
der Knabe alſo nicht, ſpare Deine Piaſter!“

„Wie, edler Mann, was wollteft Du? Weißt
Du auch, was Du wagſt? Der Krieger führt ein
elend, traurig Leben

„Alterchen, das kenne ich beſſer, habe ſelbſt zu
Feld gelegen. Haha, hat mich der Kalif damit
ſtrafen wollen und mir die ſchönſte Zeit meines
Lebens wider ſeinen Willen geſchenkt. Sieh, was
iſt unſer alltäglich Leben anderes, als das ſtumpf-
ſinnige Kriechen der Schnecke rundum im leeren
Topf? Da lobe ich mir ein Leben, das täglich
neu dem Schickſal abgerungen wird mit dem guten
Schwert in nerviger Fauſt, durch Mühen, durch
Entbehrungen zu großem Zweck dram ſorge nicht
um mich, behalte Deinen letzten Troſt und wiſſe,
ich be gern, wenn unſer Großherr ſeine Krieger
ruft

Da reckte ſich der Greis empor und riß ben
weißen Bart vom Antlitz, Harun, der Kalif, ſtand
leuchtenden Auges vor Ali; ehrerbietig, aber durch
aus nicht erſchrocken, kreuzte dieſer die Arme über
der Bruſt und neigte tief die Stirn,

„Ei, ei, Harun, den ſie den Gerechten nennen
rief auflachend der Herrſcher, der oft in allerlei
Verkleidungen durch Stadt und Land ftreifte, um
unerkannt die Gedanken ſeines Volkes zu erlauſchen,
„was reichteſt Du für ſchlechte Arzneil! Einen
feigen, blutleckenden Schakal wollteſt Du ducken und
einen ſchlummernden Berberlöwen weckteft Du! An,
in Wahrheit, die Zeiten des Friedens ſind ge
ſchwunden, Harun dem Friedfertigen drückt man
den Säbel gewaltſam in die Hand, doch ſchwöre
ich“, und ein harter, rachſüchtiger Zug erſchien auf
dem ſtolzen, ſcharfgeſchnittenen Geſicht, „ſie ſollen
Harun, den Streitbaren, kennen lernen, dieſe über-
müthigen Rebellen. Choraſan iſt im hellen Auſ-
ruhr Ali Juſſuf Paſchas beſter Krieger, ſolgſt
Du dem Sroßherrn als erſter Aga der Leib
wächter?“

„Mit tauſend Freuden, o geheiligter Nachfolger
Mohameds! Ob als Aga, ob als Dein geringſter
Streiter, Dir, dem Lenker aller Schwerter der Recht
gläubigen, gehört mein letzer Blutstropfen,“ rief be
geiſtert Ali. Aus ihm, dem verdroſſenen Kaufmann,
ward Haruns des Großen Liebing und berühmteſte-
Feldherr, die Stütze des Reiches, der Bater zahl
reicher Siege.

e Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blattes“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

m

erſeburger Kreisblatt-Druckerei“, (A. Leid hold Rerſeburg, Altendurger Schulpiay 6.
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